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Amtliches. 


e Berlin, 27. Februar. Der königlich preußiſche Eichungs⸗Inſpektor 
d Provin; Hannover und Profeſſor an der techniſchen Hochſchule in 
A MNover Dr. von Zar Zeg und der Proſeſſor am großher⸗ 
Ali badiſchen Polytechnikum in Karlsruhe Dr. Jordan find für die 
Jauer von fünf Jahren zu beigeordneten Mitgliedern der kaiſeruchen 
ARmal⸗Eichungs⸗Kommiſſion ernannt worden. } 
Dem Lehrer Or. Nabe an der Thierarzneiſchule zu Hannover ift 
- erc „Profeſſor“ verliehen worden. S 
D der Oberförſter Kramer zu Reinhauſen, Provinz Hannover, iſt 
die Oberförſterſtelle zu Neuſtadt, . Pierer e e Caſſel, und der 
Colle Groſch zu Neuſtadt auf die Oberförſterſtelle zu Reinhauſen 


bt worden. 


Deutſcher Reichslag. 


9. Sitzung. 


. Berlin, 27. Februar. 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: 
Amann, Schol; u. A. Die Abgg. Schenk von Etaumenberg und v. 
chauß find in das Haus eingetreren. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die von Abgeordneten aller 
aktionen (v. Kleiſt⸗Retzow, v. Wedell⸗Malchow, Hänel, Lasker, von 
wien u A!) unterſtützte Interpellation der Abgg. v. 
ernuth und Dreyer: Darf der Reichstag jedenfalls in der 
Agen Seſſion der Vorkegung des lange verheißenen Geſetzentwurfs 
r. die Regelung der Anſprüche der Hinterbliebenen der Reichsbeam⸗ 
en entgegenjchen ? ae I 
Abg. v. Bernuth: Es ſind ſechs Jahre verfloſſen, ſeit das 
Daus ine ganz ähnliche Interpellation verhandelt hat; ich hätte da⸗ 


als nicht geglaubt, daß die Sache einen jo geringen Erfolg haben 
Zei und daß ich nach jo langer Zeit die Interpellation noch ein 
Si würde wiederholen müſſen. Der Reichstag hat am Schluß der 
den bung des Reichsbeamten⸗Geſetzes am 11. Juni 1872 beſchloſſen, 
5 eichskanzler aufzufordern, einen Geſetzentwurf betreffs Gründung 
ner Penſtonskaſſe für die Hinterbliebenen von Reichsbeamten dem 
zeichstage vorzulegen. Am 24. Mai 1874 ſtellte uns der Kommiſſa⸗ 
Ses der Reichsregierung eine entſprechende Vorlage für die nächſte 
Feſſion in Ausſicht. Obgleich es an erneuerter Anregung nicht gefehlt 
E iſt dieſe erfreuliche Zuſage bisher unerfüllt geblieben. Am 13. 
Rar vorigen Jahres gab der Herr Staatsſekretär des Junern die Er⸗ 
tung ab, daß der Geſetzentwurf bereits fertig ſei, daß er zwar nicht 
Et Beſtimmtgeit verſprechen könne, ob derſelbe noch in der laufenden 
Seſſion dem Hauſe zugehen werde, daß aber die Reichsregierung mit 
Mausgeſetztem Intereſſe die Angelegenheit verfolge. Eine verneinende 
e utwort erwarte ich nicht, würde aber auch eine dilatoriſche tief be⸗ 
dagen; ich hoffe und erwarte ein beſtimmtes, entſchiedenes Ja. Die 
Jerathung der Vorlage wird eine ſehr ſchwierige und zeitraubende 
lein; ſollte fie uns daher erſt in einem vorgerückteren Stadium unſe⸗ 
Arbeiten zugehen, ſo würden wir ſie in dieſer Seſſion nicht mehr 
erledigen können und müßten fie nochmals auf ein Jahr verſchieben. 
Schatzſekretär Scholz: Es iſt ſelbſtverſtändlich eine der liebſten 
| Aufgaben jeder Verwaltung, an einem Humanitätswerk mitzuwirken, 
dus ihre Beamten trifft. Die retroſpektiven Betrachtungen des Herrn 
Iuterpellanten ſprechen am beiten für die Schwierigkeit einer Regelung 
der Sache. Es war im vorigen Jahre in der That ein fertiger Ent⸗ 
wurf vorhanden. Aber die Ermittelungen bei den verſchiedenen Reſſorts 
gaben ſo viele Bedenken gegen denſelben, daß er durch einen neuen 
Entwurf erſetzt werden mußte; die Unterhandlungen über dieſen mit 
den verſchiedenen Reſſorts haben ein befriedigendes Reſultat ergeben; 
uf Heer und Marine bezieht ſich derſelbe nicht. Der Entwurf iſt jetzt 
d dem Stadium, daß mit den Einzelregierungen ein Einvernehmen 
aber denſelben ſtattfindet, denn es iſt richtig, daß er eine Rückwirkung 
A einzelne Bundesſtaaten ausüben wird. Ich glaube, wenn alle 
Gielen vorher beſeitigt werden, ſo wird die Arbeit des Reichs⸗ 
NI um jo leichter ſein. Ich hoffe, daß die Vorlage dem Hauſe noch 
dieſer Seſſion zugehen wird. É , 

u Eine weitere Verhandlung knüpft ſich an den Gegeuſtand nicht 
und es folgt die Begründung der zweiten auf der Tagesordnung 
Ke nden Interpellation des Abg. Stumm: Beahſichtigt die 
0 eegen dem Reichstage in dieſer oder der nächſten Seſſion 
en auf die Begründung von Alterperſorgungs⸗ und Invalidenkaſſen 
für Fabrikarbeiter gerichteten Geſetzentwurf vorzulegen? 
Abg. Stumm erinnert daran, daß ſein 1878 geſtellter Antrag 
deten Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Verhandlung kam. Bei 
er Wiederholung deſſelben 1879 ſei eine Kommiſſion eingeſetzt, die ein⸗ 
nunmig anerkannte, daß die Sicherung der Exiſtenz der Fabrikarbeiter 
üb lter der geſetzlichen Regelung dringend bedürfe und ſich ſchließlich 
E wi eine Reſolution weſentlich im Sinne des Antrages einigte, die 
n nur etwas mehr ſpezialiſirte, leider aber nicht mehr zur Verhand⸗ 
= kam. Seitdem babe ſich die öffentliche Meinung vielfach mit der 


age beſchäftigt und Verſammlungen von Fabrikanten und Arbeitern 
ätten ſich im Sinne des Antrages ausgeſprochen. Man müſſe ſich 
i Regelung dieſer Frage auf die Fabrikarbeiter beſchränken, ohne 
einen Zwang würde aber der Iweck nicht erreicht werden. Jedenfalls 
une aber auf dieſem Gebiete Etwas geſchehen; denn je ſchärfer man 
enöthigt ſei, gegen die Ausſchreitungen eines irregeleiteten Theiles 
der Arbeiter vorzugehen, deſto mehr mühe man ihren berechtigten In⸗ 
lm, zu denen jedenfalls die Altersverſorgung gehöre, entgegen: 
eummen. Der gegenwärtige Augenblick. wo ein neues Leben in die 
> dure komme, ſei am beſten geeignet, dieſe Frage geſetzlich zu 
n. 

1 Staatsſekretär Hofmann: Der Gedanke, daß der Arbeiter, der 
unch Alter oder ſonſtige Gründe erwerbsunfähig geworden iſt, nicht 
öffentlichen Armenpflege zur Laſt fallen, ſondern daß durch die (Ge: 
Igebung für eine angemeſſene Verſorgung Fürſorge getroffen werden 

| ＋ iſt ein ſo berechtigter, daß es nicht erſt der Verſicherung bedarf, 
die Regierung ihm mit vollſtändiger Sympathie gegenüberiteht. 
Per ſo berechtigt der Gedanke iit, jo außerordentlich ſchwer iſt ſeine 
führung. Welches lebhafte Intereſſe die Regierung an dieſer Sache 
mt, geht daraus hervor, daß ſofort nach Schluß der vorigen Seſ⸗ 
ein Rundſchreiben des Reichskanzlers an die Emzelregierungen er⸗ 
KÉ, welches alle diejenigen Fragen zur Erwägung anbeimitellte , die 
duch et Kommiſſion damals angeregt worden. Wenn man die Gu 
Ri, bne Zwang, vielleicht durch Normativbeſtimmungen, für die Ein⸗ 
ung solcher Kaſſen Sorgen will, fo muß die Regierung ſich vor al⸗ 
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lem die Frage vorlegen, wie es möglich iſt, dieſen Kaſſen ihre Lebens⸗ 
fähigkeit von vornherein und für die Dauer zu ſichern. Denn es würde 
ſozialpolitiſch ein enormer Fehler ſein, namentlich wenn man die Arbei⸗ 
ter einem Zwange unterwerfen wollte, wenn derartige Kaſſen nicht lei⸗ 
ſtungsfähig ſein ſollten und die Arbeiter entweder ihre Einzahlungen 
verlieren oder ſpäter nicht die Gegenleiſtungen erhalten würden, die 
man dei der Gründung in Ausſicht geſtellt. Ter Interpellant meint, 
man könne ſich bei der Abgrenzung des Kreiſes der beitragspflichtigen 
Arbeiter auf die Fabrikarbeiter beichränten. Der Begriff der Fabrik⸗ 
arbeiter iſt aber nicht ſo leicht ſeſtzuſtellen. Ferner ſind die Regierun⸗ 
gen zur Erwägung der Fragen aufgefordert worden, welchen Einfluß 
die Verſchiedenartigkeit der Fabrikakionszweige bie Herd ihrer Gefahr 
für Geſundheit und des Verbrauches an Kraft, die Verſchiedenheit des 
Lohnes und der Arbeitszeit auf die Leiſtungen der Kaſſen haben ſoll, 
und ob auch die Unterſtützung von Wittwen und Waiſen in Ausſicht 
7 nehmen iſt; ferner wie die Verbände der Fabriken zu bilden ſeien. 
Man könnte doch nicht alle Fabriken eines Bezirkes zu einem Verbande 
vereinigen, diejenigen, welche ihre Arbeiter raſcher abnutzen, mit denen, 
die ſie nicht jo ſchnell abnutzen. Man würde alſo gendthig! fein, be⸗ 
ſtimmte Fabrikationszweige zuſammen zu gruppiren. Wie ſchwer das 
iſt, ſieht man an der Mühe, welche die Unfallverſicherungsgeſellſchaften 
bei der Bildung dieſer Kategorien haben. Die Aeußerungen der ver⸗ 
bündeten Regierungen über die Frage liegen zum Theil bereits vor, 
aber es fehlen gerade die der Ki Staaten: Preußen, Baiern, 
Sachſen, Würtemberg, Baden, Heſſen und Oldenburg. Die Materie 
erfordert ein zu eingehendes Studium, ſo daß noch Wochen vergehen 
können, bevor die noch fehlenden Aeußerungen eingehen werden. Es 
wird dann ohne Zweifel eine Vorlage an den Bundesrath gemacht 
werden, aber ich weiß nicht, ob dieſer ſich entſchließen wird, einen Ge⸗ 
ſetzentwurf im Sinne des Antrages des Interpellanten dem nächſten 
Reichstage vorzulegen. Ich glaube nicht, daß noch in dieſer Seſſion 
eine Vorlage an den Reichstag gelangen wird. ir 
Auf den Antrag des Abg. v. Hertling tritt das Haus in die Be⸗ 
ſprechung der Interpellation ein. 2 e x 
Abg. Wöllmer: Ich bin dem Herrn Staatsſekretär dafür bont, 
bar, daß er auf die Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht hat, die der 
Einrichtung von Zwangskaſſen entgegenſtehen. Ich wünſchte, daß die 
Regierung beſtimmt ausgeſprochen hatte, daß fie dieſer Schwierigkeiten 
wegen das Problem für unlösbar hält und deshalb ohne Rückſicht auf 
die prinzipielle Berechtigung der Zwangskaſſen dieſelben nicht einzurich⸗ 
ten beabſichtigt. Sie erweckt ſonſt unerfüllbare Hoffnungen in den 
Arbeitern, um ſo mehr, als dieſelben bemerken, daß die jetzt herrſchende 
Wirthſchaftspolitik gegen derartige Forderungen aus Intereſſenten⸗ 
kreiſen ſehr konnivent iſt. Der Abgeordnete Stumm iſt bereits von 
er Enthuſiasmus für die Knappſchaftskaſſen zurückgekommen, deren 
nzulänglichkeit für die Hinterbliebenen⸗ und Invalidenverſorgung 
beſonders eklatant bei der Kataſtrophe im brückenberger Schachte hervor 
etreten iſt. Die Knappſchaftskaſſe iſt nicht im Stande, den von dem 
nglüdsfall Betroſſenen, die auf e vermittelſt des Haft⸗ 
pflichtgeſetzes nicht hoffen können, die nöthige Unterſtützung zu ge⸗ 
währen. Es muß daher die Haftpflicht der Arbeitgeber vollkommen 
durchgeführt werden, damit dieſe Kaſſen nur die durch die 1 
Abnutzung der Arbeitskraft entſtehenden Schäden zu erſetzen haben. 
Die Aufſtellung eines großen Apparats für das Invaliden⸗Verſor⸗ 
gungsweſen iſt dann aber gar nicht ſo dringlich. Soll ſie aber ge⸗ 
regelt werden, ſo darf ſie nicht durch die Autorität ſtaatlichen Ein⸗ 
reifens erfolgen. Von den Handelskammern haben ſich nur die zu 
kainz und Offenbach für Zwangskaſſen erklärt, ſie halten dieſe aber 
nur bei Staatsgarantie und Ausdehnung auf alle gewerblichen und 
ländlichen Arbeiter für durchführbar. Die Mehrzahl hat ſich für freie 
Kaſſen erklärt, damit der Arbeiter ſich gewöhne, ſelbſtſtändig ſeine Aus⸗ 
aben zu regeln. Wäre es ſo leicht, einen Plan für die ſtaatlichen 
open aufzuſtellen, dann hätte der Abg. Stumm doch wenigſtens ſchon 
die Umriſſe davon angeben können. Wie das Zentrum, das mit Recht 
die Einmiſchung des Staats in das religiöſe Leben verwirft, eine ſolche 
Einmiſchung in das materielle innere Leben billigen kann, wie die 
Zwangskaſſen es wären, begreiſe ich nicht. Dieſes Verſicherungs⸗ 
weſen mit der Armenpflege auf gleiche Stufe zu ſtellen, ut höchſt be⸗ 
denklich; damit prädeſtiniren Sie einen großen Theil der Bevölke⸗ 
rung unverdienterweiſe zum Proletariat. Ein der Durchführung des 
Stumm'ſchen Projekts günſtiger wirthſchaftlicher Zuſtand mag in der 
Eiſeninduſtrie ſetzt wohl da ſein, die übrigen Zweige unſerer Induſtrie 
befinden ſich noch nicht in einem ſolchen Aufichwunge. Aber wäre 
dies auch der Fall, ſo würde jedenfalls die Ausgabe für EK Kaſſen 
ſie von einer etwaigen Lohnerhöhung in entſprechendem Maße ab⸗ 
BER Dieſer Moment, in welchem wir gerade eine immer größere 
Vertheuerung der Lebensmittel durch die neuen Zölle zu erwarten haben, 
iſt für eine ſolche Maßregel nicht günſtig. Alles aber, was gegen die 
Zwangskaſſen ſpricht, ſpricht für die aus freier Initative der Betheilig⸗ 
ten hervorgegangenen Kaſſen. Eine Petition aus 181 Ortſchaften und 
mit über 20,000 Unterſchriften zu Gunſten dieſer freien Kaſſen wurde 
im vorigen Jahre nur aus formellen Gründen nicht berückſichtigt und 
liegt in dieſem Jahre wieder vor. Dieſen Kaſſen muß aber juriſtiſche 
Perſönlichkeit durch Normativbeſtimmungen gegeben werden. Der Ar⸗ 
beiter ſcheut den Beitritt zu einer ſolchen a wenn er fürchten muß, 
demnächſt zu Beiträgen für die ſtaatlichen Kaſſen gezwungen zu werden, 
die ihm die Mittel entziehen, um die Beiträge für die freie Kaſſe fer⸗ 
ner aufzubringen. Eine ſolche von Siemens und Halske für ihre Ar⸗ 
beiter gegründete Kaſſe hat unter Selbſtverwaltung der Arbeiter einen 
großen Aufſchwung genommen. Die deutſchen Gewerkvereine, die dem⸗ 
ſelben Zweck dienen, haben für die kurze Zeit ihres Beſtehens ebenfalls 
fehr erfreuliche Erfolge erzielt. Sie zählen 400 Ortsvereine mit über 
22,000 Mitgliedern; davon find 9—19,000 in den Invalidenkaſſen. 
Dieſe Kaſſen haben ein Vermögen von 320,000 M. und haben ſchon 
an Penſionen 194,000 M. bezahlt. Daß die Arbeiter hier recht gut 
ihr Intereſſe zu wahren willen, beweiſt ein Fall, in dem die Mitglieder, als 
ſie eine Unterbilanz in ihrer Wirthſchaft wahrnahmen, freiwillig die 
Beiträge erhöht und dadurch den Beſtand der Kaſſe gerettet haben. 
Abg. v. Hertling (Zentrum): Ich bin von meinem Stand⸗ 
punkt aus ſchließlich zu demſelben Reſultate gelangt wie der im prakti⸗ 
ſchen Leben ſtehende Herr Interpellant, deſſen Forderung nur eine 
Konſeguenz der heutigen Wirthſchaftsordnung iſt. In gewiſſem Sinne 
iſt Arbeit Waare, aber geknüpft an die Perſönlichkeit des Arbeiters 
mit ihrem ſittlichen Zweck und ihren unveräußerlichen Rechten, mit der 
Ur anhängenden Gebrechlichkeit, mit Krankheit und Alter. Die Ze 
ſtrebungen für ſtaatliche Feſtſetzung eines Normallohns haben ihre Un⸗ 
ausführbarkeit erwieſen, das Eingreifen des Staates muß alſo in ande⸗ 
ren Punkten erfolgen, allerdings nur in ſolchen, wo es im Einklage 


der Bürger. 


ſteht mit der erſten ae des Staates, dem SC 
Hier find die normalen Verhältniſſe verſchoben, da der Unternehmer 
einen Theil der Produktionskoſten abwälzt auf völlig Unbetheiligte, 
auf die Gememde. Im Intereſſe der Gemeinde und ihrer Rechte hat der 
Staat die Aufgabe, einzugreifen ın der Frage der Altersveriorgung, 
unabhängig von der Pflicht des Arbeiters, durch Thätigkeit uno Spar⸗ 
er ſelbſthelfend einzutreten. Es beſtehen allerdings auf freier 
ereinigung baſirende Kaſſen, ſie ſind aber ungenügend und ſchaffen 
nur dem Arbeitgeber Vortheil, indem ſie die Arbeiter, wenn ſie ihrer 
Einlagen und Rechte an die Kaſſe nicht verluftig gehen wollen, an 
einen beſtimmten Ort oder ein beſtimmtes Etabliſſement feſſeln. Eine 
Sa und allgemeine Regelung der Altersverſorgung it nöthi 
chon deshalb, weil große Verbände nöthig find, die nur durch die all⸗ 
gemeine Pflicht ermöglicht werden. Nur große Verbände werden in 
der Lage ſein, bei momentaner Verdienſtloſigkeit die Beträge auf län⸗ 
gere Zeit zu ſtunden, ohne daß die eingezahlten Summen verloren 
gehen, nur große Verbände bieten die nöthige Garantie in Bezug auf 
die Sicherheit der Verwaltung. Wenn die Jnduſtrie dadurch beläftigt 
wird, ſo wird ſie es im Intereſſe der Gerechtigkeit. Mögen doch Die⸗ 
jenigen, die uns zum Vorwurf machen, daß wir durch Bewilligung der 
Schutzzölle der Induſtrie Millionen zum Geſchenk gemacht haben, uns jetzt 
beiſtehen, dieſes Geſchenk zum Beſten der Arbeiter nutzbar zu machen. 
ach gut! im Zentrum.) Wenn man gegen die Zwangskaſſen die 
Knappſchaftskaſſen ins Feld führt und auf die großen dort hervortre⸗ 
tenden Mißſtände aufmerkſam macht, ſo beweiſt das nichts gegen das 
Prinzip, ſondern ſpricht nur für die Reformbedürftigkeit dieſer Kaſſen. 
Ich habe im vorigen Jahre eine Interpellation darüber eingebracht, ob 
wir bald einer Reform des Haftpflichtgeſetzes entgegenſehen dürfen, 
und wiederholen dieſe Frage heute. In öffentlichen Blättern ver⸗ 
lautete allerdings von einer Thätigkeit der e in dieſer Frage, 
aber keineswegs in dem von uns gewünſchten Sinne. Man ſagt, das 
Baugewerbe jolle von der Haftpflichtgeſetzgebung ausgeſchloſſen bleiben. 
Nach ſtatiſtiſchen Berechnungen iſt aber die Zahl der im Baugewerbe vor⸗ 
kommenden Unfälle faſt ebenſo groß wie in den gefährlichſten Bergwerken. 
Es mag ſein, daß viele dieſer Unfälle durch „Verlotterung des Hand⸗ 
werks“, wie ſich ein Blatt ausdrückte, entſtehen, aber die Frage iſt 
doch die, ob nicht durch die Haftpflichtgeſetzgebung den Unternehmern 
das Bewußtſein ihrer Verantwortlichkeit verſchärft wird. Bezüglich 
der Aenderung der Beweislaſt bin ich zweifelhaft, ob ſie überhaupt 
angängig iſt. Nur in einem Punkte erſcheint ſie mir nothwendig, bei 
Unfällen in den Bergwerken. Zum Schluſſe noch eins: Im Ee 
1878 war viel die Rede von den poſitiven 
die Sozialdemokraten ergreifen wollen und an denen das Bürgerkhum 
den Löwenantheil haben ſolle. Bis jetzt habe ich wenig von ſolch 
poſitiven Maßregeln gehen Die geſetzliche Regelung dieſer Frage 
in unſerem Sinne wäre eine ſolche. Dabei iſt aber nicht zu vergeſſen. 
daß es ſich hier nicht nur um eine wirthſchaftliche, ſondern auch um 
eine ſittliche Inſtitution handelt, die getragen werden muß von Mora⸗ 
lität und Religion; das kann aber nur geſchehen, wenn die Kirche 
wieder frei und ungehindert ihre ſegensreichen Wirkungen ausüben 
kann. (Beifall im Centrum.) - 
Staatsſekretär Hofmann: Ich theile den Wunſch des 5 
redners, daß die Ermitteln en über dee Frage Lë nd Die 
werden jollen, und wenn ich auch eine Vorlage für dieſe Seſſion nicht 
in Ausſicht ſtellen konnte, ſo bin ich doch der Meinung, daß der 
Bundesrath jedenfalls bis zur nächſten Seſſion Stellung zu dieſer 
Frage nehmen muß. Der Vorredner hat ferner gefragt, ob eine Re⸗ 
viſion des Haftpflichtgeſetzes noch in dieſer Seflion zu erwarten Leen 
Die Nevifion iſt nach zwei Richtungen hin in Anregung gebracht, 
einmal in Beziehung auf den Umfang der Gewerbe, welche demſelben 
unterliegen ſollen; dabei iſt aber nicht blos das Baugewerbe, ſondern 
auch der Betrieb mit landwirthſchaftlichen Maſchinen zu berückſichtigen. 
Die Erwägungen dieſer Frage ſind noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
langt. Daſſelbe iſt der Fall, bezüglich fder Aenderung der Beweis⸗ 
laſt; es wird auch nicht möglich ſein, noch in dieſer Seſſion eine 
Reviſion des Haftpflichtgeſetzes in dieſer Richtung herbeizuführen, 
denn eine gründliche Löſung dieſer Frage iſt nicht anders möglich, 


als im Zuſammenhang mit der Frage der Alterverſorgung. 
Nach meiner Ueberzeugung wird die Reform des ak dE 
dahin führen, daß man den Fabrikanten die Wahl läßt, ſich dem ver⸗ 


ſchärften, Haftpflichtgeſetz zu unterwerfen, oder dafür zu ſorgen, daß 
die Arbeiter gegen alle Unfälle, ſie mögen verſchuldet ſein, von wem 
ſie wollen, in einer durch Geſetz normirten Weiſe verſichert ſind. Da⸗ 
durch wird eine Unterſuchung, wen die Verſchuldung trifft, für die 
Zulunft unnöthig. Gerade dieſe Unterſuchungen und daran "o 
knüpfenden Prozeſſe haben auf das Verhältniß zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern nicht wohlthätig gewirkt. Wenn es nun auch nicht mög⸗ 
lich iſt, ſchon in uer Friſt ein Geſetz über die Reform des Haft⸗ 
pflichtgeſetzes vorzulegen, ſo hat der Bundesrath doch zwei Maßregeln 
beſchloſſen, welche in ihrer Wirkſamkeit weſentliche Erleichterungen für 
die Geltendmachung der Anſprüche der Arbeiter herbeiführen werden. 
Die eine Maßregel beſteht darin, daß ein pon Preußen vorgelegter 
Entwurf von Vorſchriften zum Schutze des Lebens und der Geſund⸗ 
heit der Arbeiter in Fabriken von einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion 
geprüft werden ſoll. Zweitens wird binnen Kurzem ein Geſetzentwurf 
an Sie gelangen, der die Fabrikanten verpflichtet, von jedem Unfall, 
der entweder den Tod oder auch nur eine einigermaßen erhebliche Ver⸗ 
letzung des Arbeiters im Juſammenhange mit dem Fabrikbetriebe zur 
Folge hat, bei der Ortspolizei und bei dem zuſtändigen Aufſichts⸗ 
beamten Anzeige zu machen! es ſoll ferner vorgeſehen werden, daß 
beſonders bei ſchweren Verletzungen eine Unterſuchung ſtattfinden muß. 
Dadurch wird in vielen Fällen, wo jetzt der Arbeiter nicht in der Lage 
iſt, den Nachweis zu führen, daß eine Verſchuldung des Arbeitgebers 
vorliegt, der Beweis erleichtert ſein, ſa eine Reihe von Prozeſſen in 
Zukunft gar nicht entſtehen, denn es iſt anzunehmen, daß auch 
die Unfallsverſicherungen das Reſultat dieſer Unterſuchungen anerken⸗ 
nen werden. . e 

Abg. Stephani: Die Erfahrungen in Sachſen mit den Knapp⸗ 
ſchaftskaſſen laſſen dieſelben nicht als Muſter für die Zwangskaſſen er⸗ 
ſcheinen, wie Stumm es ſich denkt. Die Ermittelungen über ihre 
Leiſtungsfähigkeit noch vor dem Brückenberger Unglück ergaben, daß 
ſie zum heil unfähig waren, ihre Verpflichtungen zu erfüllen, und in 
Bezug auf Penſionen und Kranke um 50 Prozent berabſetzen mußten. 
Die Berechnungen, auf denen die Knappſchaftskaſſen beruhen, ſeien un⸗ 
richtig. Daraus folge, daß man ſich hüten müſſe, den Weg der 
Zwangskaſſen zu betreten, ehe man noch mehr Erfahrungen in dieſer 
Hinſicht geſammelt habe. SC 8 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra: Niemand werde beitreiten, daß 


aßregeln, die wir gegen 
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es in Deutſchland eine ganze Reihe von Knappſchaftskaſſen gebe, die 

rer Aufgabe vollkommen genügten. Es ſei eine üble Eigenſchaft der 
letzten Jahre, mit der Geſetzgebung zu gie Gebiete umfaſſen zu 
wollen und zu uniformiren, und deshalb ſtoße eine derartige Geſetz⸗ 
gebung immer auf erhebliche Schwierigkeiten. Man müſſe ſich darauf 

ſchränken, an den Punkten mit der Reichsgeſetzgebung einzugreifen, 
wo es abe f möglich und durchführbar ſei. Das gelte auch für die 
vorliegende Materie; ein gewiſſer Zwang ſei dabei nicht zu entbehren, 
Korporationen, deren Wirkſamkeit ſozialer Natur ſei und an denen 
der Staat ein Intereſſe habe, könnten nicht reine Privatſache bleiben. 
Es hat ſich ja auch in weiteren Kreiſen Log die Ueberzeugung von der 
a e e Zwangsinnungen Bahn gebrochen. (Abg. Richter: 
n Berlin nicht! 

Präſident Graf Arnim: Ich bitte, den Redner nicht 
durch Zwiſchenrufe zu unterbrechen; den Abg. Richter erinnere ich 
daran ſchon zum zweiten Male. 

Abg. v. Helldorff fährt fort: Man, müſſe gegenüber den 
ozialdemokratiſchen Beſtrebungen Ke auf dieſem Gebiete vorgehen. 
ch erinnere an die Hebung des kleinen Gewerbebetriebs, an die 
eform des Freizügigkeitsgeſetzes, durch welches dem Arbeiter weiß ge⸗ 

macht wird, er habe die Freiheit, überall Arbeit zu ſuchen, während er 
doch im Falle der Unterſtützungsbedürftigkeit überall zurückgeſtoßen 
würde. Mit dieſen Fragen ſteht der vorliegende Gegenſtand in engſter 
Verbindung; ich hoffe, daß uns derſelbe in der nächſten Seſſion be⸗ 
ſchäftigen wird. S h j 

j "9 Richter (Hagen): Der ſtenographiſche Bericht wird aus⸗ 

weiſen, daß eine ſolche Bemerkung vom Präsidenten an meinen Namen 
noch nicht geknüpft iſt. Aber COM, ich halte mich nach dem von 
allen Parteien gleichmäßig geübten Brauch dieſes Hauſes und aller 
parlamentariſchen Körperſchaften für berechtigt, Zwiſchenrufe, welche 
den Redner nicht ſtören und für den Präſidenten verſtändlich ſind, zu 
erheben (Abg. Rickert: Sehr richtig!) und werde mir dieſes Recht ſo 
lange nicht beſchränken laſſen, wie der Präſident eine desfallſige Aende⸗ 
rung der Geſchäftsordnung herbeigeführt hat. Wir ſind hier weder in 
der Schule noch in der Kirche. a 
Präſident Graf Arnim: Ueber den letzten Ausdruck muß 
ich doch mein äußerſtes Befremden äußern. Der Herr Vorredner ſup⸗ 
pedirt, daß ich die Herren behandle, als ſeien ſie in der Schule. Das 
iſt ein Ausdruck, den ich unter keinen Umſtänden paſſiren laſſen kann 
und den ich für nicht parlamentariſch erachte. Was den erſten Punkt 
der Bemerkung des Abg. Richter betrifft, ſo bezieht ſich das nicht auf 
die heutige Sitzung allein. Der Abg. Richter weiß aber ſehr gut, daß 
ich ihm vor wenigen Sitzungen dieſelbe Bitte ausgeſprochen habe. Was 
die Zwiſchenrufe betrifft, ſo habe ich zunächſt nichts weiter gethan, als 
die Bitte ausgeſprochen, ſie zu unterlaſſen; das ſcheint der Abg. 
Richter überhört zu haben. Er hat auf ſeine Berechtigung zu denſelben 
hingewieſen; ich beſtreite dieſelbe inſofern, als ich als Präſident in der 
sch fein muß, alles im Haufe Geſprochene zu verſtehen. Das tit aber 
nicht möglich, wenn derartige Zwiſchenrufe vorkommen, die von den 
Worten des Redners wieder verſchlungen werden. Ich erinnere daran, 
daß daraus außerordentlich unangenehme Vorfälle entſtehen, die ich im 
Intereſſe der Würde und Ordnung dieſes Hauſes in keinem Falle dul⸗ 
den würde. Meiner Bitte gegenüber, ſolche Zwiſchenrufe zu unter⸗ 
laſſen, war der Abg. Richter wohl nicht berechtigt zu ſagen, ich be⸗ 
handle die Herren wie in der Schule, und ich bedaure, daß der Abg. 
Rickert dazu „ſehr gut“ gerufen hat. a 

Abg. Rickert beſtreitet, daß er bei der Bemerkung des Abg. 

Richter von der „Schule und Kirche“ „ſehr gut“ gerufen habe; der 
e Bericht werde dies ausweiſen; er habe dies bemerkt bei 
der Stelle, wo Richter ſagte: die Zwiſchenrufe wären parlamentari⸗ 
ſcher Brauch. . 5 A 
Präſident Graf Arnim glaubt richtig verſtanden zu haben, jo 
wie er vorhin angedeutet. Lë EA Race 

Richter: Zunächſt möchte ich mich gegen die Mißdeutung 
verwahren, als wenn die Bemerkung, wir ſeien nicht in der Schule oder 
Kirche gegen den Herrn Präſidenten gefebrt wäre; ein ſolcher Vorwurf 
wäre ja ſehr unpaſſend geweſen. (Oho! rechts.) Wäre das nach Ihrer 
Anſicht nicht unpaſſend geweſen? Ich habe mit der Bemerkung nur 
ſagen wollen, daß man in einem Parlament nicht ſo ſtill und ohne 
eine Stimmung zu verrathen zuzuhören braucht, wie es wohl in der 
Schule gegenüber dem Lehrer oder in der Kirche gegenüber dem Geiſt⸗ 
lichen angebracht iſt. Nicht alſo den Herrn Präſidenten habe ich mit einem 
Lehrer verglichen, ſondern die Redner mir gegenüber. Weiter bedaure ich, 
dem Herrn Präſidenten gegenüber die Behauptung aufrecht erhalten zu 
müſſen, daß er hier noch keine Bemerkung über Zwiſchenrufe unter 
„Nennung meines Namens gemacht hat. Auf ein Privatgeſpräch, das 
ich einmal mit ihm über die Zweckmäßigkeit und Angemeſſenheit von 
Zwiſchenrufen hatte, wird der Herr Präſident ſich doch hier wohl nicht 
berufen wollen. Wenn der Herr Präſident meint, er hätte mir gegen⸗ 
über nur eine Bitte ausgeſprochen, ſo bedeutet eine Bitte eines Präſi⸗ 
denten doch mehr als ſonſt eine Bitte. Wir ſind auch ſonſt gewöhnt, 
jeder Bitte des Präſidenten entgegenzukommen, wenn uns dadurch nicht 
irgend ein Recht benommen wird. Ueber den Gebrauch eines Rechtes 
müſſen wir uns allein vorbehalten, nach der jedesmaligen Stellung zur 
debatte zu entſcheiden. Ich glaube, dieſe Bemerkung machen zu müſſen. 
nicht in meinem eigenen Intereſſe, ſondern im Intereſſe der Verhand⸗ 
lungen des Hauſes. Ich weiß, daß es andern Rednern ſehr erwünſcht 
iſt und könnte in dieſer Beziehung Namen nennen, durch Zwiſchenrufe 
neue Anregung zu bekommen. Im Uebrigen werde ich bemüht ſein, 
künftig meine Zwiſchenrufe ſo verſtändlich zu machen, daß ſie auch der 

Herr Präſident verſteht. a e | 

Präſident Graf Arnim erkennt die Berechtigung der Zwiſchen⸗ 
rufe inſofern an, als ſie nicht zu vollſtändigen Dialogen mit dem Redner 
ausarten und die Verhandlungen ſtören; es müſſe dem Präſidenten 
möglich ſein, ſie zu verſtehen und nöthigenfalls zu zenſiren. Er müſſe 
nochmals die Bitte ausſprechen, darüber hinausgehende Zwiſchenrufe zu 
unterlaſſen. — Außerdem konſtatirt der Präſident auf Grund des ihm 
vorgelegten Stenogramms, daß die Bemerkung des Abg. Rickert: 
„Sehr richtig“ allerdings an der vom Abg. Rickert, nicht an der von 
ihm, dem Präſidenten, bezeichneten Stelle gefallen ſei. 

Abg. Rickert: Im vorigen Babe hat der Staatsſekretär 
Hofmann mehr gegen die von dem Abg. Stumm gewünſchte Vorlage 

eſprochen, als für dieſelbe, heute ſchien das Umgekehrte der Fall zu 
ein. Ich würde es bedauern, wenn ſich der Staat auf ein ſo weit⸗ 
tragendes und gefährliches Experiment einlaſſen würde. Es iſt nicht 
möglich, daß die Geſetzgebungsmaſchine mit ſolcher Schnelligkeit in ſo 
grundlegenden Fragen arbeitet. Welche Kategorien von Arbeitern will 
der Abg. v. Helldorff zu ſeinen ſtaatlichen Zwangskaſſen heranziehen? 
Er will dieſelben nur lokal einrichten, wo ſie zuläſſig ſind und wo das 
Bedürfniß danach vorhanden iſt. Invalidenkaſſen auf einem be⸗ 
ſchränkten lokalen Raum "up aber überhaupt unmöglich. Wir find 
nicht gegen Staatszwang im Prinzip, da wo er nothwendig iſt, das 
beweiſt die allgemeine Wehr⸗ und Schulpflicht. Der Abgeordnete 
von Hertling glaubt, es handle ſich hier um den Schutz eines Rechts 
der Arbeiter. Aber Sie wollen ja im Gegentheil dem Arbeiter 
eine Ane ` Laſt — Der Abg. v. Hertling leitet den 
Staatszwang für Arbeiter⸗Altersverſorgungskaſſen aus der Armen⸗ 
verpflichtung der Kommunen her. Es fehlt aber der Nachweis, daß 
die Arbeiter dieſen Armenetat am meiſten belaſten. Das Gegentheil 
iſt aber nach ſtatiſtiſchen Nachweiſen der Fall. In Berlin befanden 
ſich in den Jahren 1875 bis 1879 unter den 3750 der Armenpflege 
anheimgefallenen Perſonen nur 1228 Arbeiter aller Kategorien. 
Eine Zwangspflicht zur Alterverſorgungspflicht iſt nur möglich, 
wenn ſie allgemein für alle Staatsbürger iſt. Dieſe weit⸗ 
tragende und außerordentlich ſchwierige Frage kann nicht in 
einigen Seſſionen erledigt werden, obwohl der Abgeordnete Stumm 
einen bezüglichen Geſetzentwurf in wenigen Tagen zu Wege brachte. 
Treten Sie für jetzt auf die von dem Interpellanten ſchon ange⸗ 
deutete Brücke, die geſetzliche Regelung der Normgtiobeſtimmungen 


für ſolche Kaſſen, wie wir es wünſchen. Zum Kaſſenzwang und 
den See auf dieſem Gebiete Alen 55 uns der? den Mäe 


rigen Erfahrungen nicht verſtehen. Eminente Sachverſtändige geben 

ſelber zu, daß die Knappſchaftskaſſen hierfür kein e odell 
nd. „os; Stumm hat auf die Verſammlungen Tauſender von 
rbeitern, die ſi 


t ſich für feine 9 0 ausgeſprochen haben, hingewieſen. 
Ich könnte leicht ebenſo zahlreich beſuchte Arbeiterverſammlungen gegen 

Kae zuſammenbringen, ja zahlreiche Petitionen aus Bochum 
und Dortmund ſprechen ſich gegen dieſelben aus, ebenſo die 22,000 
Gewerkvereinler mit ihren Invalidenkaſſen, die ja den vom Sr: von 
Helldorff ſo gewünſchten korporativen Verband befigen. Sie ſollten 
vor dieſen Invalidenkaſſen doch mehr Reſpekt haben! Mir ſind dieſe 
Tauſende Freiwilliger lieber als Hunderttauſende zwangsweiſe Hinein⸗ 
gebrachter. Stagtszwang und korporgtiver Verband ſchließen ſich ge: 
genſeitig aus. Die Arbeiter derſelben e ſind in verſchie⸗ 
denen Gegenden völlig verſchieden ſituurt. Der ochenlohn vartirt 
zwiſchen 3 und 20 Mark pro Woche. Sie können dieſen doch in den 
groben Kaſſenverbänden nicht eine Can Beitragspflicht auflegen. Das 

eich kann hier nicht mit ſeiner Garantie eintreten, da ſich ja ſelbſt 
haben das Godefroy'ſche Projekt die deutſchen Finanzminiſter erklärt 

aben. Mit ſolchen Projekten erſchüttert man die Grundlagen einer 
ſoliden Finanzpolitik und ladet den ſtarken Schultern des Staates eine 
Laſt auf, unter der er in Stunden der Gefahr zuſammenbricht. Auf 
das Gebiet der Zwangskaſſen können wir nicht mitgehen. 

Abg. Melbeck erſucht die Regierung, ihre diesbezüglichen Erwä⸗ 
gungen auch auf die Altersverſorgung der vielen induſtriellen Hausar⸗ 
beiter auszudehnen, die been ſehr bedürftig find. x 

Nach dem Schluß der Diskufiion bemerkt Abg. Vahlteich (So⸗ 
zialdemokrat), daß er, wie üblich, nicht zum Worte gekommen ſei, ob⸗ 
wohl er Mich i diser Dog gemeldet habe. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 5 

vi 44 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Militär: 
vorlagen. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C Berlin, 27. Februar. [Der Antrag Hänel. 
Das Geſetz gegen den Wucher.] Schon ſeit mehreren 
Jahren iſt es charakteriſt iſch für fait alle unſere parlamentariſchen 
Parteien, daß ſich ihre Politik in hohem Grade in bloße 
Taktik verwandelt hat, d. h. daß ſelbſt ſehr wichtige Fragen 
weniger nach den dafür in Betracht kommenden ſachlichen 
Gründen, als nach der Erwägung beurtheilt werden, wie ſich 
durch die zu treffende Entſcheidung die Verhältniſſe der Parteien 
unter einander oder zur Regierung geſtalten könnten. Von 
Neuem tritt dieſe Erſcheinung wieder in den Erörterungen über 
den Antrag Hänel auf Vorlegung eines ausführlichen 
Berichts über den Untergang des „Großen Kurfürſten“ 
hervor. Man kann deutlich bemerken, daß dieſer Antrag gerade⸗ 
zu in keiner Partei allen Mitgliedern angenehm iſt, obgleich keine 
zu behaupten wagen wird, daß das deutſche Volk nicht den An⸗ 
ſpruch auf volle Aufklärung über die Urſachen jener Kataſtrophe 
habe. Die Freikonſervativen haben bereits beſchloſſen, den Uebergang 
zur einfachen Tagesordnung zu beantragen. Wenn ſie und die Deutſch⸗ 
konſervativen der Forderung nach Vorlegung eines genügenden Be⸗ 
richts nicht zuſtimmen wollen, To erklärt ſich das ſpeziell aus der Rück⸗ 
ſicht, welche ſie auf die altpreußiſche Tradition des Geheimniſſes 
in militärgerichtlichen Dingen nehmen zu müſſen glauben. 
Weniger begreiflich iſt das Mißbehagen, das auf liberaler Seite 
wegen des Antrags, reſp. wegen der Lasker'ſchen Rede, wodurch 
derſelbe provozirt wurde, beſteht; ſelbſt innerhalb der Fortſchritts⸗ 
partei fehlt es nicht daran, und zwar hier aus dem ſpeziellen 
Grunde, daß man fürchtet, dem Reichskanzler — einen Gefallen 
zu erweiſen, indem man möglicherweiſe den Chef der Admiralität 
zum Rücktritt veranlaßt. Bei den Nationalliberalen beſtand aus 
der nachgerade zur Gewohnheit gewordenen Rückſichtnahme nach 
allen Seiten hin die Abſicht, die „Kurfürſt“⸗Angelegenheit gar 
nicht von Neuem in Erörterung zu bringen; mit Recht aber hat 
Herr Lasker, der bisher noch an keiner Sitzung der national⸗ 
liberalen Fraktion theilnahm, ſich hieran nicht gebunden erachtet, 
er hat ſicherlich im Sinne der großen Mehrheit des deutſchen 
Volkes gehandelt, wenn er eine erneute Erörterung des Unglücks⸗ 
falles von Folkeſtone herbeiführte. Authentiſches über den 
Inhalt des Geſetzentwurfs gegen den Wucher, 
welcher geſtern im Bundesrathe eingebracht wurde, iſt bis jetzt 
nicht bekannt; aus Bundesrathskreiſen aber verlautet zuverläſſig, 
daß die Vorlage nicht die Wiedereinführung von Zins⸗ 
beſchränkungen enthalte. Danach würde die offiziöſe 
Ankündigung, daß die zivilrechtlichen Folgen des Wuchers mit in 
Betracht genommen ſeien, ſich alſo nur darauf bezogen haben, 
daß für wucheriſch erklärte und deshalb beſtrafte Geſchäfte nicht 
zivilrechtlich verbindlich ſein ſollen. Der Abſicht, von Neuem Zins⸗ 
beſchränkungen einzuführen, ſoll die Erwägung durchſchlagend 
entgegengetreten ſein, daß, wenn man nicht den legitimen Han⸗ 
del auf das Aeußerſte beſchränken wolle, man ein ſehr viel 
höheres Zinsmaximum beſtimmen müßte, als vor Aufhebung der 
Wuchergeſetze beſtand, daß dadurch andererſeits aber dem Wucher 
innnerhalb gewiſſer Grenzen geradezu der Schein der Legitimität 
verliehen würde. 

Straßburg, 24. Februar. Zufolge einer Konvention vom 25. 
Februar 1857, abgeſchloſſen zwiſchen der badiſchen und franzöſiſchen 
Regierung, Lotte auf gegenſeitigen Austauſch oder Veräußerung des 
Grundbeſitzes badiſcher Gemeinden im Elſaß und 
elfäſſiſcher Gemein den in Baden Bedacht genommen mer: 
den. Anlaß dazu gaben damals die zahlreichen, durch mangelhafte Ver⸗ 
bindungen zwiſchen den beiden Rheinufern, ferner durch die Verſchie⸗ 
denheit der Geſetzgebung, ſowie durch die Zollgrenze herbeigeführten 
Unzuträglichkeiten. Der praktiſchen Ausführung dieſer Uebereinkunft 
ſtellten ſich aber ſolche Hinderniſſe entgegen, daß die Beſtimmungen 
derſelben unvollzogen blieben. Heute noch beſitzen 9 badiſche Gemein⸗ 
den, nämlich Jechtingen, Meiſenheim, Ottenheim, Wittenweyer, Honau, 
Scherzheim, Plittersdorf, Wiedersdorf und Iffezheim in unterelſäſſi⸗ 
ſchen dene dungen ungefähr 330 Hektar Land im beiläufigen Werth 
von 500,000 M., wogegen die drei unterelſäſſiſchen Gemeinden 
Rheinau, Münchhauſen und Beinheim im Badiſchen etwa 650 Hektar 
im Werthe von etwa 800,000 M. beſitzen. An eine nachträgliche Aus⸗ 
führung der genannten Konvention iſt natürlich nicht zu denken, da 
die früheren Schwierigkeiten durch Beſeitigung der Zollgrenzen und 
durch Vermehrung der Rheinübergänge größtentheils gehoben wurden. 
Bekanntlich iſt gegenwärtig das elſäſiſche mit dem badiſchen Rheinufer 
durch 4 feſte, 11 Schiffbrücken, 1 fliegende Brücke und 3 regelmäßige 
Kahnfähren verbunden, während vor 1870 nur 1 feite und 3 Schiff⸗ 
brücken beſtanden. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Februar. 
b Perſonal⸗Veränderungen im 5. Armee⸗Korps. 7, wi 
witz, Prem. Lt. im Königs⸗Grenadier⸗Negt. (2. Weſtpr.) Nr. 7 ae 
Belaſſung in feinem Kommando als Adjutant bei der 20. 
A la suite des Regts. geſtellt. v. Wulfferona, Sek.⸗Lt. vo 
ſelben Regt., zum Prem.⸗Lt. befördert. Köhliſch, Prem. Lt. 
Gren.⸗Regt. Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburgiſchen) 
unter Belaſſung in ſeinem Kommando als Adjutant bei der 1 
Brigade, A la suite des 3. Brandenburgiſchen Infant.⸗Regts. 
eſtellt. v. Gries beim. Prem.⸗Lt. à la suite des 4. Polen 
Inf.⸗Regts. Nr. 59, unter vorläufiger Belaſſung in ſeinem Huer? 
als Adjutant bei der 26. Inf.⸗Brigade zum überzähligen Haup CH 
bier Frhr. v. Stoſch, Prem.⸗Lt. à la suite des to A8 
Ulanen⸗Regts. Nr. 12, unter Entbindung von dem Kommandd ut 
Adjutant bei der 10. Kavallerie ⸗Brigade als älteſter Premier-LieutelT, 
in das Pommerſche Dragoner⸗Regt. Nr. 11 emrangixt. v. Köller 
Sek. At, vom 3. Badiſchen Dragoner⸗Regt., Prinz Karl, Nr. 22, m 
Beförderung zum Prem. At. und Stellung A la suite des Regt 
als Adjutant zur 10. Kavallerie-Brigade kommandirt. v. = Y 


Regts. Nr. 10, unter Entbindung von dem Kommando als Ad ui, 
bei der 11. Kavallerie - Brigade: in das Pommerſche Huſaren⸗ 
(Blücher'ſche Huſaren) Nr. 5 einrangirt. N. 

r. Der Verein zur Unterſtützung der Landwirthſchaſg 
beamten im u e welcher am 29. d. Mia 
Hotel de France ſeine Generalverſammlung abhält, hatte gemäß de 
edruckten Jahresbericht i. J. 1879 254 wirkliche, 184 Ehrenmitg 
Seit 1871 ſind 23 Mitglieder eingetreten und 42 dagegen 11 
den. Die Einnahmen betrugen im abgelaufenen Jahre 11,910 M. 
Ausgaben 9690 M., ſo daß ein Beſtand von 2210 M. verblieben 
Der in 1 angelegte eiſerne Fonds des Vereins beten, 
SR 5 5 der Dispoſitionsfonds 4908 M., das Geſammtver meg 

„015 M. 


r. Diebſtähle. Aus unverſchloſſener Küche einer Wohnung 
dem Hauſe Hinter⸗Walliſchei 26 ut om 24. d. M. ein grauer Me 
zieher geſtohlen worden. — In der Nacht vom 24. zum 25. d. 7 
wurden einem Tiſchler in Gurczyn aus verſchloſſenem Stalle mii 
Abdrehens der Haspe 5 Hühner geſtohlen. — Verhaftet wurden Sp 
am Donnerſtage ein Arbeiter und eine Arbeiterfrau, welche auf 
Judenſtraße mehrere Gänſe zum Kauf anboten und ſich über den ` 
lichen Erwerb derſelben nicht auszuweiſen vermochten. Es hal 
nn, daß die Gänſe in Karlsbrunn bei Glowno geſtohlen Ët 

en ſind. 

O Natel, 25. Februar. [Ueberſchwemmung. Kart | 
felhandel!] Unſer Ort hatte, was eigentlich, jo lange man dem 
kann, noch nicht vorgekommen iſt, am 20. d. eine kleine Ueberſchwen 
mung. Der Bach, welcher nördlich der Stadt auf einer Anhöhe 
ſpringt und durch die Stadt fließt, war infolge des plötzlich ng 
tenen Thauwetters durch das Waſſer, welches von den Feldern d 
kam, jo angeſchwollen, daß es aus ſeinem Bette ſtieg, Oo auf die . 
grenzenden Höfe und Gärten ergoß und einigen Geichäftsieuten ei 
recht empfindlichen Schaden zurügte, indem es in die Kellerräume Le 
drang und die dort angeſpeicherten Wagrenbeſtände bedeutend bt, 
digte. Der einem dieſer Beſchädigten hierdurch entſtandene Schah 
ſoll gegen 6000 Mark betragen. — Seit einigen Tagen iſt der . 
toffelhandel hier recht lebhaft geworden, da ſich Käufer aus Po 
Frankfurt, Küſtrin und mehreren anderen Orten 8 hab 
Für weiße und blaue Kartoffeln werden hier jetzt Mk. 2,00 bis M2 
für Daberſche bis M. 3,00 gezahlt. Die Zufuhr von Getreide 
ſchon ſehr abgenommen, jo daß es fait den Anſchein hat, als o 
Beſitzer ihr entbehrliches Getreide bereits verkauft haben. 

xx Aus dem Netz⸗Diſtrikt, 25. Februar. [Geſunken 
Kahn Am 20. d, iſt ein mit Baumaterialien beladen geweſel 
Kahn auf ſeiner Reiſe von Nakel nach Berlin in der Nähe von 
verunglückt, indem er auf einen Pfahl gerieth und zu ſinken bega 
Die Ladung wurde zum größten Theil gerettet und der Kahn Bell 
Reparatur aus dem Waſſer geſchafft. 


d H wann: 
Staats⸗ und Volnewirthſchaft. 
Dresden, 27. Februar. [Der Verwaltungs ⸗RAf 
der Sächſiſchen Bank!] beſchloß in ſeiner heutigen GE 
der auf den 22. k. M. einberufenen General⸗Verſammlung für 
Rechnungsjahr eine Dividende von 6 pCt. vorzuſchlagen. , 
Oels⸗Gneſener Bahn. Die Einnahmen pro 1879 betr 
1,022,464 Mark, denen folgende Ausgaben pro 1879 gegenüberſte he 
Betriebskoſten 633,634 M, 50 f. 0 zum Erneuerungsfonds 14% 
M., zum Reſervefonds 23,250 M., Verzinſung der ſchwebenden Sch 
124,781 M., zuſammen 929,105 M. Der ſomit verbleibende UC 
ſchuß von 93,359 M. würde auf das 13,950,000 M. betragende F 
ritäts⸗Stammaktien⸗ Kapital die Vertheilung einer Dividende 
von 3 pCt. geſtatten. Einer Erhöhung derſelben für die Folge I 
die durch den Verbandverkehr erweiterten Verwaltungs⸗Ausgaben ME 
die Miehrbelaftung des Zinſenkonto für die aufzunehmende Priorit 
i 0 


Anleihe von 3 Mill. M., welche laut Beſchluß an Stelle der (nft 
den Schuld von 2,509,000 M. treten ſoll, entgegen. 

Von den Obligationen der Krupp'ſchen Anleihe up, 
bekannt, ſämmtliche noch nicht ausgelooſte Stücke zum 1. April PIE 
gekündigt, jo daß von dieſem Tage ab die Verzinſung der Chaot 
aufhört und die Obligationen ſelbſt verſchwinden. D | 
4 


jört. \ ieſe gekündi 
Obligationen, welche aus dem Jahr 1874 datiren, find heute bei 
durch die neuen Krupp'ſchen Partialobligationen erſetzt, die im von 
Jahr kreirt worden ſind und deren Ausgabe eben die Mittel zur Sté: 
zahlung der alten Obligationen liefern ſollte und E hat. 
ganze Geſchäft hat eine verhältnißmäßig CS Zeit erfordert und 3 
gewiſſe Eigenthümlichkeiten, die in dem Umſtand ihre Begründe 
finden, daß die großen Beſitzer der alten Krupp'ſchen Obligatiogf 
ſpeziell die Seehandlungs⸗Sozietät, es mehr in ihrem Intereſſe H 
mußten, auf die ihnen angebotene Konvertirung und die hohe Pri 
von 20 M. zu verzichten, dagegen die bekanntlich mit einem Au 
von 10 pCt. verbundene Rückzahlung des Kapitals zum 1. April cr 
zuwarten. Diejenigen Stücke, welche ſich in den Händen kle 
Kapitaliſten befanden, find innerhalb der Konvertirungsfriſt, die ` 
19. Mai bis 14. Juni v. J. lief, entweder umgetauſcht oder nach 
nach zu dem hohen Tagescours von dem betr. Konſortium erwol 
worden, und es ergiebt ſich hieraus, daß mit dem Tag 
Kündigung auch die ganze Finanz⸗ Operation ſo gut wie bes 
ſein wird. EN e A 
Wien, 27. Februar. [Wiener Union - Bant.] 28 
Vernehmen nach erzielte die Wiener Union⸗Vank im vorigen Jahre, 
Erträgniß von circa 17 Mill. II. Nach Abrechnung der Zinſen 
5 pCt. bleiben 650,000 Fl. zur Dispoſſtion der Aktionäre; die 8 
waltung iſt noch nicht einig, 99 0%. als Superdividende ve 
oder der ganze Reingewinn zu Abſchreibungen und zur Stärkung 
Reſervefonds verwendet werden ſoll. Die Angebote wegen Berl 
der Akten = E eg jind von der Unjon⸗Bank 
läufig abgelehnt worden. 3 BS 
TS ruſſiſche Anleihe. Der „Petersb. Herold“ theilt 
daß neben der Offerte der Rothſchild⸗Gruppe für Uebernahme | 
rojektirten neuen ruſſiſchen Goldanleihe nunmehr bei dem dort 
Finanzminiſterium noch ein zweites Anerbieten eingegangen ſei, Wi 
von einer Gruppe europäiſcher Banken und Banquiers ausgeht. Jig 
u. A. die Banque de Paris et des Pays-Bas in Paris, die © L 
Lippmann Roſenthal u. Co. in Amſterdam, die Herren Mendelſon 
Co. in Berlin, mithin weſentlich dieſelben Perſonen gehören, 
vor mehreren Jahren die ruſſiſche auswärtige Anleihe negostirten. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. Februar. In der am 26. d. M. unter dem 
unbe des Staatsminiſters Hofmann abgehaltenen Plenarſitzung 
e Bundesraths erhielt der Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
öifemetbungen bei den Konſulaten des deutſchen Reichs, in 
unt vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung die Zuſtimmung der 
Lerſammlung. Die Präſidialvorlagen betreffend a) die Ausfüh⸗ 
der Anleihegeſetze, b) den Entwurf einer neuen Faſſung 
> 48 und einer Aenderung im § 50 Nr. 1 Abſatz 1 
Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands, c) 
dei Entwurf eines Regulativs für die Privattranſitlager von Ge⸗ 
be und von Beſtimmungen über die Gewährung einer Zoll⸗ 
wichterung bei der Ausfuhr von Mühlenfabrikaten, welche aus 
Mländiichen Getreide hergestellt find, d) den Entwurf einer An⸗ 
deiſung über den zum Zwecke der Einziehung von Gerichtskoſten 
inter den Bundesſtaaten zu leiſtenden Beiſtand, e) den Entwurf 
De Geſetzes gegen den Wucher wurden den zuſtändigen Aus⸗ 
Men überwieſen. Den Anträgen der berichtenden Ausſchüſſe 
Dt dert, und mit den von den letzteren vorgeſchlagenen 
 Rodifitationen, gelangten zur Annahme die Geſetzentwürfe 
` ege a) die Anzeige der in Fabriken und ähnlichen 
trieben vorkommenden Unfälle, b) das Fauſtpfandrecht 
IN die Pfandbriefe und ähnliche Schuldverſchreibungen, c) das 
Jandrecht an Eiſenbahnen und die Zwangsvollſtreckung in die⸗ 
ben; ſowie ferner eine in Folge der neueren Juſtizgeſetzgebung 
Horderlich gewordene anderweite Geſchäftsordnung für die Diszi⸗ 
Alinarbehörden, welche an die Stelle des durch Beſchluß des 
Lundesraths vom 12. Dezember 1873 beſtätigten Regulativs für 
Geſchäftsordnung bei den Disziplinarbehörden treten ſoll. 
den Schluß bildete die Ernennung von Kommiſſarien zur Ver⸗ 
ung von Vorlagen im Reichstag und die geſchäftliche Erledi⸗ 
bung von Petitionen. 
Wien, 27. Februar. Die Verſammlung der Klub⸗Ob⸗ 
Männer des Unterhauſes, welcher auch die Miniſter Baron Taaffe 
und v. Kriegsau beiwohnten, hat beſchloſſen, die Budgetdebatte 
V WU nach den Diterferien, welche vom 20. März bis zum 2. April 
$ hren j-Len, zu beginnen, und bis dahin die übrigen Vor⸗ 


agen, ausgenommen das Geſetz über die Militärtare zu er: 
ledigen. Die Seſſion der Landtage iſt ſpäteſtens für Ende 


Ae eine Delegations⸗Seſſion für den Herbſt in Ausficht ge: 


ommen. 

Wien, 27. Februar. Der „Preſſe“ zufolge machten in 
den beiden letzten Sitzungen der Zollkonferenz insbeſondere die 
feineren Waaren und die Textilbranche Schwierigkeiten. 
„Wien, 27. Februar. Meldungen der „Polit. Korreſp.“ 
Aus Konſtantinopel: Der griechiſche Kemmiſſar Condouriotis 
gat den Empfang der zwei letzten türkiſchen Memoranden mit 

n Bemerken beſtätigt, daß er dieſelben ſeiner Regierung zur 
Veurtheilung unterbreitet habe. Irgend einen Zeitpunkt für den 
iederzuſammentritt der griechiſch⸗türkiſchen Kommiſſion hat 
Londouriotis nicht angegeben. — Aus Belgrad: Der Unter⸗ 
ndler Serbiens in der Eiſenbahnfrage, Maric, kehrt morgen in 
egleitung des Ingenieurs Bſchetetſchka nach Wien zurück. 

Bukareſt, 27. Februar. Das amtliche Blatt veröffentlicht 
die von den Kammern votirten Geſetze über die Naturaliſirung 
einer großen Anzahl von Iſraeliten. Dieſelben haben faſt 
fümmtlich Dispens von der zehnjährigen Anweſenheit erhalten. 
| Konſtantinopel, 27. Febr. Aus dem Paſchalik Diar⸗ 
bekir wird gemeldet, daß die Noth im ſteten Zunehmen begriffen 
‚ki; tauſende von Nothleidenden aus der Landbevölkerung treffen 

lich in der Stadt Diarbekir ein, um Unterſtützung und Al⸗ 

moſen zu erbitten. Zwanzig mit Getreide beladene Flöße mur, 
den von den Bauern geplündert. K 
| Nom, 27. Februar. Im heutigen Konſiſtorium überreichte 
der Papſt den Kardinälen Fürſtenberg, Ferreira, Meglia, Cat⸗ 
ani und Sanguigni den Kardinalshut und ernannte 15 Biſchöfe 
lr Italien, 19 in partibus infidelium, 8 für Frankreich, einen 
| ür die Schweiz, 5 für Amerika und 3 für Oeſterreich. Der 
Papſt übergab ſodann den obengenannten Kardinälen den Kar⸗ 
dinalsring und verlieh ihnen ihre reſp. Kardinalstitel. Nach 
ſtattgefundener Inveſtitur wurden dieſelben vom Papſt in Privat⸗ 
audienz empfangen. 
\ Petersburg, 27. Februar. Die Großfürſten Michael, 
Vater und Sohn, ſowie die Großfürſtin Olga, ſind aus Tiflis 
bier eingetroffen. 

London, 27. Februar. [Unterhaus.] Die Debatte 
über die Reſolution, betreffend die Abänderung der Gejchäfts- 
erdnung behufs Verhinderung der Obſtruktion wurde ſchließlich 
dertagt. Seitens der Regierung wurde der Vorſchlag gemacht, 
die Debatte heute wieder aufzunehmen. 
d Paris, 26. Februar. [Senat.] Die Berathung der 
Interpellation Schölcher betreffend die Sklaverei am Senegal 
ba auf nächſten Montag feſtgeſetzt. Die Wahl eines lebens⸗ 


Änglichen Senators an Stelle Crémieux, wofür dem derzeitigen 
ouverneur von Algier, Grévy, die meiſten Ausſichten zuge⸗ 
K ſchrieben werden, wurde auf den 6. k. M. anberaumt. 
d Paris, 26. Februar. Labiche, Laxime, Ducamp ſind zu 
Mitgliedern der Akademie gewählt worden. — Aus Regierungs⸗ 
Reifen wird beſtätigt, daß der ruſſiſche Botſchaſter, Fürſt Orloff, 
tern die Schriftstücke überreicht bat, welche die Identität und 
Schuld des verhafteten ruſſiſchen Unterthanen Hartmann dar⸗ 
| An und daß der Juflizminifter vom Kabinet beauftragt worden 
einen Bericht über die Frage zu erſtatten. 
—— — 


k Paris, 27. Februar. Der Senat ſetzte die Berathung 
kb Ferry ſchen Gejegentwurfs fort. Jules Simon bekämpfte 
u Geſetzentwurf als frevelhaften Eingriff in die wi 
ide Religionsfreiheit und proteſtirte Namens feines repub ee 
ber Glaubensbekenntniſſes gegen dieſen Angriff auf die Freiheit 
in Vater und der Familie. Man dürfe nicht vergeſſen, daß 
un in dem Lande des allgemeinen Stimmrechtes lebe, das leicht 


auf die Republik verzichten könne, wenn die Republik ſich von 
der Freiheit entferne. Die General⸗Diskuſſion wird geſchloſſen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1880. 


Datum Barometer auf 0 S Temp. 
Stunde Gr, reduz in mm Win d. Wetter. Gd 
82 m Seehöhe. Grad. 

27. Nachm. 2 739,7 W ſtark bedeckt 0,0 
27. Abnds. 10 743,8 W lebhaft trübe ＋ 0,6 
28. Morgs. 6 745,0 W lebhaft trübe + 0,6 


Wetterbericht vom 27. Februar, 8 Uhr Morgens. 


3 Barom. a. 0 Gr. Temp 
Stationen. nachd.Meeresniv. Wetter. Lët: 
reduz. in mm. Grad 
Werdeen 752,3 W leicht halbbedeckt 1,1 
Kopenhagen 739,7 NW ſtark wolkig 1.0 
Stockholm. fehlt 
aparanda . fehlt. 5 
etersburg. 733,1 S mäßig, bedeckt ng 
Moskau 753,3 SSW till balbbedeckt —148 
Cork. 763,3 W leicht wolkig d 5,0 
Breit . 765,4 R ſchwach heiter A 6,0 
Helder 753,6 WNW ſtark halbbedeckt 3,4 
F 745,0 N ſtark wolkig 3) 2,0 
Keen 746,5 WEM fchmach bedeckt 27 0,5 
winemünde 743,0 WW ſtark halbbedeckt “) 0,4 
5 739.7 SW ſtürmiſch Schnee — 1,7 
Memel 732,9 SW Sturm bedeckt 6) 1.2 
Ben fehlt 
N fehlt d | 
Karlsruhe 758.0 SE friſch bedeckt 2.6 
Wiesbaden 756,9 NW leicht beedeckt 9 3,0 
Kaſſel. 52,5 WW mäßig halbbedeckt 1 40 
München 757,3 W ſtark Schnee 0,3 
Leipzig 750,9 WSW fr bedeckt d 1,0 
Berlin 746,5 SW friſch halbbedeckt“ 1.5 
Wien 754,7 W leicht bedeckt 3.5 
Breslau 749,9 WEW mäßig wolkig 1,9 


) Seegang leicht. ) Seegang leicht. ) Nachts Schneeböen. 
4) Schneefall. ) Nachts ſtürmiſch, wenig Schnee. “) Seegang 
hoch. "1 Nachts Regen, Schnee. ) Nachts Regen und Schnee. 
) Früh Schnee. V 

Ueberſicht der Witterung. £ 

Das Minimum, welches Sien an der norwegischen Küſte lag, iſt 
oſtwärts bis zum bottniſchen Buſen fortgeſchritten, am Abend und in 
der Nacht in der Nordſee ſtürmiſche Böen aus Nordweſt, an der deut⸗ 
ſchen Oſtſeeküſte ſtellenweiſe harten Sturm aus Südweſt und Weſt ver⸗ 
anlaſſend. Auch jetzt dauert die ſtürmiſche Witterung an der deutſchen 
Küſte, insbeſondere an der Oſtſeeküſte mit häufigen Schnee⸗ und Regen⸗ 
böen noch fort. Im Binnenlande ſind die weſtlichen Winde, vielfach 
mit Schneegeſtöber, beträchtlich aufgefriſcht und haben meiſt Erwär⸗ 
mung bewirkt. Im weſtlichen Rußland iſt wieder ſtrenge Kälte ein⸗ 
getreten, Charkow meldet 223 Grad Kälte. 

Deutſche Seewarte. 


a Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am BD. Februar Mittags 3 Meter. 
. = = 2,5 D 


Telegraphiſche SZhettentertdte, 
Bonds: GG aurte, 


Frankfurt a. M., 27. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Schwach. 

Lond. Wechſel 20,477. Pariſer do, 81.22. Wiener do. 172,50. K.⸗M.⸗ 
St.⸗A. 1473. Rheiniſche do. 158. Heſſ,Ludwigsb. 1074. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
1343. Reichsanl. 99%. Reichsbank 157 F. Darmſtb. 155. 5 
B. 102. Oeſt.⸗ung. Bk. 725,00. Kreditaktien“) 2674. Silberrente 61}. 
Papierrente 61. Goldrente 733. Ung. Goldrente 87. 1860er Looſe 
124. 1864er Looſe 319,50. Ung, Staatsl. 212.70. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
80. Böhm. Weſtbahn 194. Eliſabethb. 1634. Nordweſtb. 1458. 
Galizier 225%. Franzoſen“) 2353. Lombarden“) 744. Italiener 
—. 1877er Ruſſen 873. II. Drientanl. 593. Zentr.⸗Pacific 110. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 

Schweizer Zentralbahn —, Ludwigshafen⸗Bexbach —, ___, 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2671, Franzoſen 2358, Ga⸗ 
lizier —, ungariſche Goldrente 863, II. Orientanleihe —, 1860er Looſe —. 
Di, Orientanleihe —, Lombarden — Schweizer. Zentralbahn —. 


*) per medio reſp. per ultimo. K 

Die von der Bankfirma Gebr. Sulzbach heute eingeführten Aktien 
der Kölnjſchen Wechslerbank wurden zu 108 a 108 lebhaft umgeſetzt. 

urt a. M., 27. Februar. Effekten » Sozietät. Kreditaktien 
2678, Franzoſen 236, Lombarden —, 1860er Looſe 1243, Galizier 
—, öſterreich. Silberrente —, ungariſche Goldrente 87, II. Orientan⸗ 
leihe —, öſterr. Goldrente —, III. Orientanleihe —, Papierrente —, 
1877er Ruſſen —. Meininger Bank —. Ziemlich feſt. 
Wien, 27. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Deckungskäufe, Spekula⸗ 
Pte ser feiter, Montvnwerthe geſucht, Renten ruhig, Schluß 

hwankend. 

Papierrente 70,85. Silberrente 71,90. Oeſterr. Goldrente 85,40. 
Ungariſche Goldrente 101,00. 1854er Looſe 123,50. 1860er Looſe 
129,00. 1864er Looſe 175,00. Kreditlooſe 179,00. Ungar. Prämienl. 
112,80. Kreditaktien 302,00. Franzoſen 275,00. Lombarden 88,00. 
Galizier 262,00. Kaſch.⸗Oderb. 125,50. d e 132,00. Nordweſt⸗ 
bahn 170,00. Eliſabethbahn 191,00. Nordbahn 2360,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 836, Türk. Looſe 18,00. Unionbank 121,00. Anglo⸗ 
Auſtr. 155,10. Wiener Bankverein 156,00. Ungar. Kredit 282,75, 
Deutſche Plätze 57,35. Londoner Wechſel 117,70. Pariſer do. 46,70. 
Amſterdamer do. 97,50. Napoleons 9,42}. aten 5.54. Silber 
100,00. Marknoten 57,95. Ruſſiſche Banknoten 1,243. Lemberg⸗ 
Gernowitz 158,50. - R Mr 

Wien, 27. Februar. Abendbörſe. Kreditaktien 302,30, Franzo⸗ 
en 274,50, Galizier 262,25, Anglo⸗Auſtr. 155,50, Lombarden 88,25, 
re 70,80, öſterr. Goldrente 85,40, ungar. Goldrente 100,90, 
Marknoten 57,90, Napoleons 9,423, 1864er Looſe ——, öſterr.⸗ungar. 
Bank —,.—. Nordbahn —.—. Belt. 

Paris, 26. Februar. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente —, An⸗ 
leihe von 1872 116,123, Italiener 81,00, öſterreich. Goldrente 738, 
ungar. Goldrente 863, Türken 10,725, Spanier erter. —,—, Egypter 


285,62, Banque otomane —.—, 1877er Ruſſen 893. Lombarden 
—, Türkenlooſe —.—, III. Orientanleihe 603. Erregt. 
Paris, 27. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 


„ proz amortiſirb. Rente 85,80, spray. Rente 82,35, Anleihe 
de 1872 110,20, Ital. 5proz. Rente 81,05, Oeſterr. Goldrente 74,00, 
Ung. Goldrente 868, Ruſſen de 1877 893, Franzoſen 585,00, Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 195,00, Lombard. Prioritäten 261,00, Türken 
de 1865 10,823. Sproz. rumäniſche Anleihe 71,75. 


fe n A K be ST e Jeu E E W r we? SM gare ECH AT GC e — G P — 1 e 
SEET KE e KA: 


8 H are dei 


* 


Credit mobilier 707, Spanier 
kanal⸗Aktien —, UNE ottomane 545, Societe generale 557, Credit 
foncier 1096, Egypter 286. Banque de Paris 936, Banque d'escompte 
790, Banque hypothecaire 650, III. Orientanleihe 605, Türkenlooſe 
—.—. Londoner Wechſel 25,22. j 
Brüſſel, 25. Februar. Oeſterr. Papierrente 623. ; 

. 1 Febr. Wechſel auf London 2576, II. Orient⸗An⸗ 
leihe 908. Ul. Orientanleihe 90%. EH 
lorenz, 27. Februar. 5 vt. Italieniſche Rente 90.97, Golt 22,41. 

Trieſt, 26. Februar. Oeſterr. Goldrente 85,00, ungar. Goldrente 
101,40, Italiener 80%, ’ 

London, 27. Hebruar, Conſols 983, Italien. 5proz. Rente 80%. 
Lombarden 78, a Lombarden alte 103, 3proz. do. neue —. 
proz. Ruſſen de 1871 851, 5proz. Ruſſen de 1872 —, öproz. Ruſſen 
de 1873 843, Dun, Türken de 1865 108, Zero, fundirte Amerikaner 
1058, Oeſterr. Silberrente —, do Papierrente —, Ungar. Gold⸗ 
Rente 85%, Oeſterr. Goldrente 73, Spanier 164, Egypter 563. 

Preuß. 4prozent. Conſols 5 

Aus der Bank floſſen heute 30,000 Pfd. Sterl. 

Platzdiskont 27 pCt. 

Produkten⸗Courſe. 

Köln, 27. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 24,00. 
fremder loco 24,50, pr. März 23,70, pr. Mai 23,95, pr. Juli 23,70. 
Roggen loco 19,00, pr. März 17,75, per Mai 18,05, pr. Juli 17,70. 
Hafer loco 14,50. Rüböl loco 29,70, pr. Mai 29,40, pr. Oktober 30,50. 

Bremen, 27. Febr. Petroleum feſt. (Schluß bericht.) Stans 
dard white loko 7,40, pr. März 7,40, per April 7,60, per Auguſt⸗De⸗ 
zember 8,25. Alles bezahlt. d i 

Hamburg, 27. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen loko matt, 
auf Termine flau. Roggen loko ruhig, auf Termine flau. Weizen per 
April⸗Mai 229 Br., 228 Gd., per Mai⸗Juni 230 Br., 229 Gd. Noge 

en per April⸗Mai 166 Br., 165 Gd., per Mai⸗Juni 166 Br., 165 Gd. 
Faser feſt. Gerſte ruhig. Rüböl feſt, lofo 57, per Mai 565. Spiritus 
ruhig, per Februar DIE Br., per März⸗April 51 Br. per April⸗Mai 
504 Br., per Mai⸗Juni 504 Br. Kaffee ſehr feſt, Umſatz 4000 Sack. 
Petroleum feſt, Standard white loko 7,30 Br., 7,20 Gd., per Februar 
7.15 Gd., ver März⸗April 7,30 Gd. — Wetter: Schön. £ 

Peſt, 27. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loko feit, Termine 

n per Frühjahr 14,40 Gd., 14,45 Br. Safer per RS 
‚65,80. 7,70 Br. Mais per Mai⸗Juni 9,05 Gd., 9,10 Br. Kohlraps 
per Auguſt⸗September 133. — Wetter: Schön. 

Petersburg, 27. Februar. Produktenmarkt. Talg loko 59,00, per 
Auguſt 58,00. Weizen loko 16,50. Roggen loko 10,10. Hafer loko 5,00. 
Hanf loko 35,00. Xeinfaat (9 Pud) loko 16,50. — Thauwetter. 

Amſterdam, 27. Februar. Bancazinn 555. 3 

Amſterdam, 27. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen auf Termine geſchäftslos, pr. März —. Rog gen loko nie⸗ 
driger, auf Termine unverändert, pr. März 198, pr. Mai 202. Raps 
pr. Frühjahr 351 Fl. Rüböl loko 344, pr. Mai 341, pr Herbſt 358. 

Antwerpen, 27. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 27. Februar. Petroleummarkt (Schußbericht.) 
Naffinirtes, Type weiß, loko 184 bez. u. Br., per März 184 Br., per 
April 18% Br., per September 20 Br. Feſt. 2 

Paris, 27. Februar. Produkenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
weichend, pr. Februar 33,00, pr. März 33,25, pr. Mai⸗Juni 32 
Mai⸗Auguſt 31,50. Mehl weich. pr. Februar 68,50, pr. März 68,50, pr. 
Mai⸗ Juni 67,50, pr. Mai⸗Auguſt 66,50. Rüböl beh., per Februar 79,75, 
per März 79,75. pr. Mai⸗Auguſt 81,75, pr. September⸗Dezember 82,75. 
Spiritus weichend, per Februar 74,25, per März 73,50, pr. April 
72,25, per Mai⸗Auguſt 70,00. 


Marktpreiſe in Breslau am 27. Februar 1880. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


CDen, weißer 
Weizen, gelber 


ST 


SÉ, 


pro 
100 
Kilog. 


Pro 100 Kilogramm ordinäre 
“WL 22 75 25 | 19 
Rüben, Wintefudt `, `. 21 5020 2518 25 
Rübſen, Sommerfrucht 21 2519 2516 25 
Doe K 
Schlagleinfaat . R 25 50 23 50 1 20 — 

anfſagt r GE En WER. 
Kleeſamen, ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 50 Klgr. 35—39 
50 Mk., weißer, unverändert, per 50 Hor, 44—53—62—74 


M. hochfeiner über Notiz bez. 5 
Rapskuchen, unverändert, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 
6,106.30 Mk. 
Thymothee, in beſſerer Stimmung per 50 Kilgr. 18—22—25 Mrl. 
50—23.00 7 


20, M. 

Mais, ſehr feſt, per 100 Kgr. 14.60 — 15,00 —15,60 Mit. 
ö ilogr. 13,00 —13,50— 14,20 Mk. 
Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto — 150 12 
0—4, . geringere 2,50—3,00 M., per Neuf fe 
750 fd. Brutto) beſte 1.50 —1,75—2.25 M. i8 
5 


geringere 1,25 


Mehl: mehr Kaufluſt, per 100, Kilog. een fein 30,50 
31.50 M. — Roggen fein 26,50 bis 27,50 M. Hausbacken 25,50 
bis 26,50 M., Roggen ⸗Futtermehl 10.90 —11.80 M., Weizenkleie 


10,20 bis 10.70 Mark. 0 
Breslau, 27. Februar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 


Kleeſaat, rothe, matt, ordinär 24 — 30, mittel 32— 
36, fein 40—44, hochfein ER 
Kleeſaat, weiße behauptet ordinär 35—45, mitt.! 48—52, fein 


55—65, hochfein 70—75. 
Roggen: (per 2000 Pfd.) matter, Gekündigt —, — Zentner 
Ab elaufene Kündigungsſcheine —,— per Februar A Februar⸗März 
174.— Br. per März⸗April —,.— per April⸗Mai 176,— bez. 
per Mai⸗Juni 177,50 Gd. u. Br. per Juni⸗Juli 178,50 Br. per Juli⸗ 
Aug 15 174,50 Gd. u. Br. 
eizen: per Februar 218 Br. per April⸗Mai 223 Br. per Mai⸗ 


Juni —. a | 

Hafer: Gel. — Ctr. per Februar 149 Gd. per April⸗Mai 151,00 
Gd. per Mai⸗Juni 154, — Br. 

Naps:, ver euen 235 Br. 232 Gd. per April-Mai 250 Be, 

RüböL: unverändert, Gefündigt —— Zentner, Loo 55,50 
Br. per Fehr. und per Februar“ Mär; 53,50 Br. der März April —, 
per April Mai 53.50 Br. per Mai⸗Juni 54,00 Br. per Juni⸗Juli 
54,50 Br. per September⸗Oktober 56,75 Br. 56,50 Gd. per Oktober⸗ 
November 57,25 Br. per November⸗Bezember 57.75 Br. 

Petroleum: per 100 Klgr. loko u. per Februar 29,50 Br. 
Spiritus: unverändert, Geld. > Liter Lolo —,-- per 
5 und per Februar⸗März 59,20 Gd. per April⸗Mai 59,80 bez. u. 
d., per Mai⸗Juni 60,50 Br. per Juni⸗Juli 61,1030 bez. per Juli⸗ 
Mumm 62,30 bez. per Auguſt 62,50 bez. per Auguſt⸗Septbr. 62,30 Gd. 

Zink: ohne Umſatz. ir Görfenkomm:ffiom, 


. 1675, do. inter. 1413, Suez⸗ A 


TF n 8 a 8 
map, Ro wer réi Nr. 10/13 pr. Februar pr. | 166$—166 b GER 164-168} Gekundigt — Ztr. Reguli⸗ bis 59,9 bat, pe, Deg ©) per Juni⸗ Jil A 
100 loge e pr. Februa SE Ce c 070 5 64,75. Weißer are SI SE rfte per Vë Kilo loko 137 bis CAE 61,0 ZC SH 1 ö per omi 
uder weich p. 100 et 50, vr. Kos Qualit Hafer . loko 143—160 nach ZS tember 924620621 Te Die 
68,00, per Ma haut 67,50. 510850 Dualität En Nafſſcer 448.150 be z., Pommerſcher 152—155 bez., 
Bradford, 26. Jebruar. Wolle ſtramm, Preiſe der beſſeren Sor⸗ preußiſcher 148—151 bez. Schleſiſcher 153.—156 bez., gain der 5 


Stettin, 27. Februar. 
änderlich. * 3 Grad N. ometer 
A pe er 1000 ei Lu geiler Suz 
292 0 M. be und per 1 226,9 
d., per Sep 


Bin ie Welpen 156 bez., Galiziſch b br 
0 Wé er 2 ter — or 

Mai 149 M. ver Mat Jun 150 150 = 
ae 154 Ml. Gefündigt — A Re 
len ver 1000 Kilo Kochwaare 


Läufer, wollene Garne ziemlich rege. Zeck De: 


ten zu Gunſten der = 
ee: Roheiſen. Mixed mumibres Warrants 


end, wollene Sto 
9 Le CR meer 215 Ns ee 


a per in Ra 


S 


D E EE 
l . m Monta en erſte afer WE ahn m A ei en⸗ 0 u d ai. 
Es 5 0 io 1 Dar mehl per 100 Kilo brutto, 00: 32,50 — 30,00 M., GE ahr 169,5 bis 168,5 bis 169 M z 
Soe Getreidearten ſtetig, ruhig. M., DI: CH 795 a 3505 EE ind. Sa 0: 25,75 | ke, per Juni⸗Juli 167 M. bey, 
London Februar. Havannazucker Nr. 12, 253. Stetiger. KS 24, 35 lit — e unverändert, Dt 


je let do. Ce bis 


London, =. Februar. An der Küfte angeboten 14 Wer . en. 
` a - 1000 Kilo loco inländ. 135 —144 ae feiner 


et; 


4.35 Gu bis 148 1 N. Ce bien ohne Handel. — Winterruͤbſen 
rodukten-Vörſe. lo W N. Ee bes, per 1060 Kilo lolo 220230 2, per April-Mai Seed EZ on 
* ul S rf 0 Wimzerrübſei, 229200 SC D. — — 3 — Winterraps per 1 


. per Sep 
per 100 Kilo loko ohne Faß 52,2 M., git — M. mit Faß 56 M., loko 25285 3 wm 
per Febr. D4.3 54,4 bz., per Febr. Zä Oé . „per März April — Kleinigk 
bezahlt, per April⸗Mai Ge Bir e ef e 54,9 bes 53,5 23 Br., Kë D 


Berlin, 27. Februar. Weizen per 1000 Kilo loko 200—240 
Mark nach Qualität gefordert, ei ärkiſcher — Mk. ab a 
bez., per Februar — bez., per April⸗Mai 231—2293—230 bez., 
Ma. Jum 2301—2291 dealt, 


per Juni⸗Juli 230 — 2293 Gef, 55,0 beson per Juni⸗Juli — 57,7 bezahlt. 
75 Juli⸗ Zul 2193— 218} bezahlt, per September = Ottober 214 Gekundigt — Ztr. Necla tes — Matt zc — Lein per ei Ka H 
13 bezahlt. Gekündigt — SE, Regulirungspreis — M. DD Kilo loko 66,0 — Petroleum per 100 Kilo loko 21 per Frühſahr Br. und Gd., per Mai⸗Juni 60,3 M. . 
— Roggen per 1000 Kilo loko 172—180 M. nach Qualität gef. per Februar 25,6 bez., per Febr⸗März 24.5 M., per März⸗April 24,1 | Gd. per Juni⸗ Su Er M. da e Br. per Juli⸗ Zug — 
St — fr. W. Des, 1 e, Mark ab Bahn bez., N. per Apri!- Mai 23,9 bez., September-Oftober 25,5 bez. Gekündigt Angemeldet: egulirungspreiſe: Rüböl 53,5 SCH 


Siet 59 M. — SC loko 8,7—8,75 M. tr. bez., alte fand 
M. tr. bez., bei Pa dez — M. bez. Regulirungspreis 8,75 M., 
Fel Dé (ën — M. b Due 7 


zienilich unnerändert; ſremde Renten Fr Eifenbahn - Chaot 
ſchwach. Die Entwickelung des Verkehrs brachte mäßige Schwan 
gen mit ſich, deren Endergebniß eine kleine Beſſerung war. Die Oo 
tung ward daher von vielen Seiten als fejt bezeichnet, beſonders 

Eiſenbahn⸗ und Bankaktien. Deutſche Bank und Dortmunder u 
blieben gedrückt. — Per Ultimo März notirte man Franzoſen 475 

bis 3—472,50, Lombarden 152—3, Kreditaktien 535—4.50 —6—530 
ak -Kommandit-Antbeile 1933,25. Breslau⸗Warſchau 10% 
bez. u. Gd. Oels⸗Gneſener 43,25 bez. u. Gd. Kaiſerhof 26,90 ber 


per Februar 172 M., per Februar⸗März 
Kat deier 73 bez., per daag 1735 bis 
uli 12 SL per Juli⸗Auguſt 
Berlin, 27. Februar. Das Sc Nachgeſchäft hatte recht flau 
itaktien und ruſſiſche Werthe Toart 


eſchloſſen, namentlich wurden Kr 

erabgeſetzt. Die Meldungen der geſtrigen Abendbörſen ſtanden unter 
dem Drucke verſchiedener beunruhigender Nachrichten aus Rußland; in 
London verſtimmte das Gerücht von der Auflöſung des Parlaments 
und die Einſetzung einer Diktatur in Rußland begegnete einer ſehr ge⸗ 
theilten Auffg ung. Die Hauſſiers fanden darin eine S Ahnliche 
während die Baiſſiers dadurch verſtimmt ſein wollten. In ähnlicher 
Weiſe waren heute die Anſichten über die Haltung der Spekulation 


100 Zentner. dien gungen 8 25,5 bez. — — Spiritus per 100 Liter 
loko ohne Faß 59,5 bez., ver F Februar 595—59,3 bez., per Februar⸗ 


Klamm. — M. bez. 
Wat) M., per April⸗Mai 173 
März 59, 559,3, per Mär:⸗ April — ba, ver April⸗Mol 60,2—59,8 


1734-173 bez., per Juni⸗ 


waren gegen den niedrigſten e an der geſtrigen Börſe etwas er⸗ 
bolt; rüſſiſche Noten gaben nach, Kreduactien sen ſich um Amen 
an m Stte wiener Meldungen niedriger, erholten jich aber; während ge⸗ 
gen Baarzahlung der Kurs 533, bedang März 535. Distonto⸗Kom⸗ 
mandit = Anthetie verloren gegen geſtern an 2 pCt., andere ſpekulative 
Bankaktien und Eiſenoahnwerthe, wie Oberſchleſiſche, Mainzer und 
Mecklenburgiſche etwa 1 pCt. Oeſterreichiſche und noch mehr ungari⸗ 
ſche Renten lagen matt. Zorn, under Union ſtellte ſich niedriger, 
Laurahütte war ziemlich feſt. Andere Spielpaviere erſchienen vernuch- 


ä— 
— — — 1. — --¼-¼' — — 


ſehr verſchieden. Die Kurſe ſtellten ſich etwa auf die Tiefe der geſtri⸗]läſſigt, doch gegen baar gehandelte Aktien fanden wenig Beachtung, G. Der Schluß war ziemlich feſt. 
gen 3 Uhr⸗Kurſe oder ſelbſt noch etwas Se 1199106 an e ei und gaben meiſtens nach. Anhalter feſt. — Anlagewerthe blieben — 

Jonds: 1 Aktien: Börfe omm. Bank: u. Kredit⸗ Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 141.50 bz G [Oberſchleſ. v. 1874 1 B 

. d? II. D. 1106 10395 6 Badiſche Bant 14 R 109,00 b G Brie See 
Berlin, den 27. Februar 1880. Sai 1005 1 99, K bz © FBE.5.theinl.u.Weftil4 43, 10 bz G — Coſ.⸗ d 
Preußiſche ie und Geld: 5 d Zë r. 00 5 1857 Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 55.10 4 do. 5 103,20 bze 
ya Handels⸗Geſ.(4 110,00 bz G 4 — —.— 84.50 bat be Nied.⸗Zwgb. a 
Ba, Anleihe D 105,90 bz B — 5 115 o. Kaſſen⸗Verein. 4 174.00 bz G 4 aer LI do. Eé Ro) 
do. neue 1876 99,50 bz G Va C. B.⸗Pfdbr. kd. 4) E Disk. Bl. 4 | 98,40 bz B Berlin⸗Görlitz 1 Eiſenbahn Prioritats- do. 

Staats⸗Anleihe 4 99,70 bz o. unk. rückz. 11005 tralbl. f. B. 4 21,00 bz B Berlin⸗ Hamburg 4 do. Ge III. 4 

8 34 95,00 8 Centralbl. Ju. 8. Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 Co 50 Obligationen. Ge Ee 102,20 0 
Deich. D 103,50 © Cobur me Credit⸗B. 4 | 91,25 b [Berlin-Stettin 143 be bo IL D 101,10 G BA 

E Sach 9575 b Cöln. Wechslerbank 107 90 bz bg. 4 105 o. 103,75 G — Tr 0. 

34.93.75 Danziger Privatb. do. ege 5 dechte⸗Oder⸗Ufer 4 103,50 G 

Sta d d.. Kfm. 4102,25 Da Darmſtädter Bank f do. Lit. B. Berg Märkte E 24 104,70 B NRheiniſche 4 
Pfand brie fe: Zettelbank z alle⸗Sorau⸗Gubenſ4 | 24,60 bz do. II. 4103,50 B do. gar. 3 
Bene 4103,90 bz do. 03, Deſſauer Creditb. 4 ann.⸗Altenbeken 4 . III. v. St. 1 35 91,40 by do. 1858, 6045 101,70 

108,30 bz tettiner Kat Hyp. 5 101, 50 do. Landesbank do. do. Litt. B. 35 91,40 bz do. v. 1862, 64 4/101,70 
e Central 100,00 10 do. 4 99,5 149, 25 d G 30,90 bz do. do. Litt. C. 35 88,30 8 G] do. v. 1865 101,70 
Kur⸗ u. Neumärk. 93,50 G ruppſche Oblioat. 5 11000 b 4 113,40 146,90 bzG do. IV. 45 103,25 d Se 71, 7314 101, 70 
BS neue 3 SEH = 5 Nau d Nä 10 6 do. A 40 ie? 5 at e S 5 101,40 
o. , 5 o Reichsban 5 4 103, Nahe o t. 103,75 
do. neue |441103,10 bj ment. d 184. ß fonnt, cent n., 192 4 99,50 000 &, Lä 94410375 
— Cred 34 90 20 b eck 084 N Bee Es tie; 4 50 ade Duft 1 e An 5 Sien Hollen, 
Oſtpreußiſche ö o. Hande 5 0 N . 
do. 39.00 8 bo. nn | 5 101,75 6 Gothaer Privatbf. .1341183,75 III. 4102.00 G i 
do. 44.103,10 © ierweaf 280, 0 11690 6 f. do. Gegend | 95,50 M B. 31.152,90 A 10280 6 
Pommerſche 3590,50 b we 1 4 73,70 b B Fppothek (Hübner) 14 . It. C. 65 II. 43 102,00 G 103, 
N = 4 100,10 bz 44 61 90 0 6 önigsb. Vereinsb.4 93.00 bz. Oſtpreuß. Südbahn 4 10 bz Be Son a? 98,75 B 103, 
10 102.80 bz g Zero Creditb. 152,40 bz B Rechte Oderuferb. 4 75 b 11./431102,00 G 
see neue 4 99.25 bz ong e Leet 25 4 ch R Be Kor Zu A 12 155 bh 
€ riva r. 4 ; o. Ruhr⸗Cr.⸗ 

Schleſſche di. 3 ip. SCH 10 $ Ss Bodenered. ir. H do. do. een nee 
do. alte A. u. C. 43 Garen sr 13 318.75 b Hypoth.⸗B. 4 5 4 do. III a 102,00 G [Cliſabeth⸗Weſtbahn? | 84,10 bie 
do. neue A. u. C. 4 e G2 wre t e 80.80 55 eine Ereditbl. 4 4 erlin⸗Anh 4 Gal. A re A7 5 | 91, 80 Ok 
Weftpr. ritterſch. 31 90,50 b) [dos Ste⸗Eiſd. Att. 5840 b do. Hppothelenbk. 4 v. St. gar. 4 8 44/103,00 do. 

do. 4.99.10 b „ do o 00 be B Piederlaufiger Jank 4 102 do. Ait C. v. St gar. 4 . ` Lë, B. 4 103,00 G do. do. 5 8. 

do. 4100,90 bz G do. 00 5 korddeutſche Bank 4 G [Weimar⸗Geraer 4 lin⸗Görlitz 5 103,40 5 88.60 I 

do. II. Serie N kordd. Grundkredit 1 | 64,00 bz G do. do. Lut, B. 45 101.30 bah 5 
do. neue Ke Defterr. Kredit 4 lbrechtsbahn 5 Berlin⸗Hamburg 4 | 99,75 B 5 78,60 5 
do. R 103,50 bz Italieniſche Rente |: 4 52,50 B Amſterd.⸗Rotterd. 4 do. 499,75 B E 
Rentenbriefe: 8 m Tab. „Bblg 4 100,10 b G Muſſig⸗Teplitz A do. 5 1103,20 b 5 50 B 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 | 99,90 bz o. Ta 4 Böhm. Weſtbahn 5 Ptsd.⸗M. A B. 4 99,40 G ge Schl. C.⸗B. fr. 31,30 bz 
Pommerſche 4 99,75 bz - vie? ? 4 Breſt⸗Grajewo 5 12 090. 99,40 6 5 i DÄ 
ofenjche 4 | 99,60 bar Saale Jä Breſte tie 4 do. 5.41015 b . do. 3 | 
dee 4 | 99,60 1 14 Du Bobenbach 4 „do. F. 4101,30 bp 3 1379,90 bis 
hein⸗ u. Weſtfäl. 4 100,50 bz G 4 15 Berlin⸗Stettin GC do. Ergänzsb. 3 00 ©, 
Sächſiſche 4 100,00 ielb. 4 72,80 5 SCH “on. tsb. 5 40 B 
Schleſiſche 199.75 4 U. Em. ö 40 B 
4 5 60 big 

Souvereignes 20 40 G Schaaffhauſ. Bankv. 4 chene derber 5 00 bi 
20⸗Franksſtücke 16,22 bz Schleſ. Bankverein 4 ge „Bexbach do. VI. 5 

do. 500 Gr. Südd. Bodenkredit 1 Luttich⸗Lmburg Bresl.⸗ Schw.⸗Freih. bi 

2 — ie 4,19 bz . Fes age 52 55 LH bar 

peria BC Induſtrie⸗ eu. erheſſ. v. St. gar. er DO 0 
do. 500 Gr. 1395,00 G A. v. Brauerei Patzenhof. | _ e et. 1 0 5 3 
Gel Krier 5. 4. Eh 4240 5 6 . 29490 39 
o. en CH GA G x N d 72,10 bz 5 32 d 
Sec) Bantnot. | | 81,15 bz B ed S Le Zu 1 GG o 4 | 10,00 b G Reichenb⸗ Zap AN 56,50 bz Egger, (Lomb) 
og 8 . 172,60 bz do, ol. LC bz iſ. 4 oe ED EE Bahn! | 66,00 bzG 5 Ger Dein 
o. Silbergulden kb E EAN 4 5 bz ask⸗Wyas 5 . 0. 2 
Ruff. Noten OM! 214.60 bz al. së, II. €.5 65.50 5 © 4 155 3 Blumänier 4 | 50,50 53 do. do. 18766 
Deutſche Fonds. e Lig Bi 37.50 b G [Cgell. Maſch⸗Akt. 4 | 40,75 b © Bin, Staatsbahn 5 1138,50 Au do. do. 18776 
„A. v. al Th. 14, 90 bz Tin A p. 18050) 1050 6 Erdmannsd. Spinn. 1 40,20 bz Schweizer Unionb. 4 25,20 bB | do. En: do. do. 187806 2 
deſſ. Prſch. a40 Th. — 283,25 G do. v. 188916 d Floraf.Charlottenb. 4 | Schweizer Weſtbahnſ4 | 19,30 655 J. do. do. do. do. Oblig. 2 | 93,25 D 
ad. Pr.⸗A n 67. 4 187,60 bz Looſe vollgez. 3 | 31,00 Le G [Frist u, Roßm Näb. | 56,00 bs & Sudoſterr Lomb.) 1 Breſt⸗Graſewo 5 | 84,75 b 

do. 35 fl. N — 177,70 bs SC Sech äi 3 | 31,0 U. C. Gelſenkirch.⸗Bergw. 4 137,90 bz D Turnau⸗Prag 4 72,25 G Co "Salberftabt A 101,25 G Kess, WE 5 | 91,50 e 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 15% 0 b: ) Wechſel⸗Courſ Geora⸗Marienbütte ! 114,70 bz B Vorarlberger 5 69.25 bz do. do. de 1865 4101.50 G do. in Str. a 40/5 | 85,00 HR 
Braunſchw. 20thl.⸗L — 99,00 bz ſterd. 100 fl. S T. véi ibernig u. Shamr. 4 1104.75 bz G [Warſchau⸗Wien 4 |244,00 bz do. do. de 1873 bz 3 . ſch. 5 | 88,75 
Brem. Anl. v. 187444 Amſter en 2M Kar Berl.) 1 87.90 % B ²—: do. Leipz. A. o bie, gar. 5 | 91,60 bi 
Cöln.⸗Md.⸗Pr. Anl. 3134,70 bz © do. 1 px 8 = | 4 | 9875 8 Eiſenbahn⸗ F do. do. B. ei Ros en Jop 95,00 D 
Get. St. Pr.⸗Anl. |321127,90 bz Sec d Pr. 3 | 4 | 50,50 be G Altenburg⸗ZJeit do. Wittenberge |: a mar 5 | 78,50 59 
Det Rr.-Rfobr. 15 121,80 65 Pas 100 Fr. 8 SH. ; 1141,75 8 G Berlin⸗Dresden 5 | 42,00 pol do. MN re ner: 1b 91,00 
do. II äm 15 1118,50 be G ia Berl. e 325 ra E 73,25 bz © Berlin⸗Görlitzer 5 73.50 bz ` ` $ aA. ( oi 7 81.25 

5 Pr.⸗A. v. 18663 189,75 bz pig Per 100 on Magdeburg. Bergw. ! 142.50 bs A do. II. a 621 thlr. 1 pn ` Vuen, gar. 96,30 8 
becker Pr. Anl. |3}187,00 bz Narienhüt.Bergw. H | 82,00 = G 5 8700 b 6 do. Obl. . u. II. D Some Come, | 5 | 80,00 G 

SE Eiſenbſch. 35 91,25 ba Menden u. 5 4 105,00 bz G JS 5 do. do. III com, G 1 Rläſan 5 103.25 
Meminger Looſe — 28,00 B Oberſchl. Gr. Aen, 73,80 bz G d 5 Oberſchleſiſche A. Nost.-Smolenst 5 | 92,75 Vë 

do. Pr.⸗Pfdbr. 4 1124,50 ba G Oſtend Lei 45 Oberſchleſiſche B. Schuja⸗Jvanow. Lo | 91,00 pri: 

Obdenburger Looſe 3 1155,75 be Zhönix B.⸗A. Lit. A 4 | 90,50 bz 5 100,50 b5 G do. ol ) d 90. 00 G i 5 | 94,00 b 
D. Se) GA a A 107,50 © Baar, ⸗A.Lit. B. 4 B. 88,60 bz G do. D. ` | 39,20 bz 98 94,10 $ 

do. 1441102,75 bz B Redenhütte conſ. 4 228, 50 G C. 121.50 G do. 2. 391,50 © Gen 95 101,59 b 

Suë Zoch at Je 1102,60 C für Lomb 155 550 Bank- in. -N. N. Bergm 4 1101,25 ba G J 89,75 b5 G do. F. db 103,40 H 11.5 100,90 vi 

0. 420100, 0 3 ſterdam 3, Bremen Ind. 4 ` 94,2 do. G. D 103,40 3 } d d IV. 5 98.00 6 
Me in 2 Ke 51 00,75 © A La: mon? 25 Ka ba G O do. H. 1481103,50 ba Zarskoe⸗Selo 5 73,90 - 
EIS 99.50 be G n 4 1 bz Gs do. v. 1869 1441104,00 B 
br. 99.00 bz G B, A 1 82 do. v. 1873 14 | 99,10 G 
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